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Insignien der Macht Abstracts

Die Coronavirus Pandemie hatte einen tiefgreifenden Einfluss auf die Art 
und Weise wie Staats- und Regierungschefs weltweit digitale Netzwerke für 
politische Kommunikation nutzen. Während PolitikerInnen über soziale Netz-
werke vermehrt versuchten ihre WählerInnen zu erreichen, suchten auch 
NutzerInnen vermehrt auf Kanälen politischer AkteurInnen nach aktuellen 
Informationen zum Coronavirus. Die Pandemie hat gezeigt, dass die visuelle 
Kommunikation führender politischer AkteurInnen auf Social Media an Be-
deutung gewinnt und als zunehmend zentrale Ressource politischen Han-
delns kritisch hinterfragt werden sollte. In digitalen Öffentlichkeiten ändern 
sich zunehmend Rahmenbedingungen visueller politischer Kommunikation. 
Durch Soziale Netzwerke erhalten PolitikerInnen die Möglichkeit einer un-
gefilterten Kommunikation mit ihren Wählergruppen. Aus Überlegungen über 
den Prozesswandel der politischen Kommunikation, stellt sich die Frage 
wie visuelle politische Kommunikation auf Social Media durch empirische 
Forschung und visuelle Analysen in ihren Inszenierungsstrategien dekodiert 
werden kann. Im Rahmen des Forschungs- und Designprojektes Insignien 
der Macht: Die Entschlüsselung visueller politischer Kommunikation im 
Zeitalter Visueller Politik soll auf Basis von Visual Literacy und der Bildpä-
dagogik nach Otto Neurath eine visuelle Sammlung erstellt werden, die als 
Hilfsmittel zur Entschlüsselung inszenierter Bildmaterialien auf Social Media 
einen Beitrag zur kritischen Betrachtung von Bildern im Zeitalter Visueller 
Politik durch eine designpraktische Übersetzungsleistung der Forschungs-
erkenntnisse leisten soll.
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Insignien der Macht Abstracts

The coronavirus pandemic had a profound impact on the way world leaders 
use digital networks for political communication. While politicians increa-
singly tried to reach their voters via social networks, users also increasingly 
searched the channels of political actors for up-to-date information on the 
coronavirus. The pandemic has shown that the visual communication of 
leading political actors on social media is gaining more and more importan-
ce and should therefore be critically questioned as an increasingly central 
resource for political action. In digital public spheres, the framework condi-
tions of visual political communication are increasingly changing. Through 
social networks, politicians receive the possibility of unfiltered communica-
tion with their constituencies. From reflections on the process change of 
political communication, the question arises how visual political communica-
tion on social media can be decoded in their staging strategies by empirical 
research and visual analysis. As part of the research and design project 
Insignia of Power: The Decoding of Visual Political Communication in 
the Age of Visual Politics, a visual collection based on Visual Literacy and 
Otto Neurath’s Isotype system is created by translating research findings 
about images in political contexts into practical design.
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Insignien der Macht Einleitung

In digitalen Öffentlichkeiten ändern sich die Rahmenbedingungen visueller 
politischer Kommunikation. Durch Soziale Netzwerke erhalten PolitikerInnen 
die Möglichkeit einer ungefilterten Kommunikation mit ihren Wählergruppen.

Aus Überlegungen über den Prozesswandel der politischen Kommunikation, 
stellt sich die Frage wie visuelle politische Kommunikation auf Social Media 
durch sozialwissenschaftliche, empirische Forschung und visuelle Analysen 
in ihren Inszenierungsstrategien dekodiert werden kann.

Im Rahmen des Forschungsprojektes Insignien der Macht: Die Entschlüs-
selung visueller politischer Kommunikation im Zeitalter Visueller Politik 
soll mithilfe sozialwissenschaftlicher, empirischer Forschungsmethoden und 
visuellen Analysen von Bildern im politischen Kontext auf Social Media visu-
elle Analogien in der Gestaltung dekodiert werden und der Erkenntnisgewinn 
in einem interdisziplinär angelegten, gestalterischen Artefakt im Sinne der 
Visual Literacy und der Bildpädagogik nach Otto Neurath als visuelle Samm-
lung dargestellt werden.
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„Politische Prozesse haben eine visuelle Dimension – und zwar nicht nur 
ausnahmsweise, sondern regelmäßig.“
Politikwissenschaftler Benjamin Drechsel zur visuellen politischen Kommunikation (2009, 159) 

Am Tag der Angelobung der neuen Bundesregierung Österreichs am 7. 
Januar 2020 ist auf den Pressefotografien eine allgemein harmonische 
Stimmung im Raum zu erkennen. Nach den Strapazen des letzten Jahres, 
dem Ibiza Skandal ausgelöst durch den damals amtierenden Vizekanzler 
Heinz-Christian Strache, der folgenden Amtsenthebung der ÖVP-FPÖ-Re-
gierungskoalition und der Betrauung der Übergangsregierung unter Brigitte 
Bierlein mit der Verwaltung der Regierungsgeschäfte, sind nun alle Beteilig-
ten besonders bemüht Stabilität und guten Willen nach außen zu vermitteln. 
Auch in den sozialen Netzwerken Facebook und Instagram wird dieser be-
deutende Moment über die offiziellen Kanäle des Bundeskanzleramts visuell 
an die Bürgerinnen und Bürger vermittelt. Im Zentrum des Geschehens 
steht Bundeskanzler Sebastian Kurz. Neben Vizekanzler Werner Kogler und 
weiteren 13 Ministerinnen und Ministern liegt der Fokus des Bild- und Video-
materials aus dem Bundeskanzleramt klar auf dem Bundeskanzler – sehr 
zentral platziert im Bild, durch Lichtgebung, Schärfe-Unschärfe Verteilung 
und Kameraperspektive wird Sebastian Kurz ein enorm hohes visuelles 
Gewicht zugesprochen. Die Komposition und Auswahl der Bilder spielen in 
der aktuellen visuellen Kommunikationsstrategie der Politik eine bedeutende 
Rolle. Nicht nur über parteiinterne und offizielle Kanäle des Bundeskanzler-
amtes wird dieses Bild der Angelobung vermittelt, sondern auch die Bildaus-
wahl der österreichischen Presse orientiert sich stark an dieser Linie. 

Was bedeutet es für eine Gesellschaft, wenn sich Medien in der visuellen 
Präsentation der Politik immer mehr an die strategisch durchdachten Bild-
vorgaben der Politiker annähern, oder sogar Bildmaterial vom persönlichen 
Account eines Politikers oder einer Politikerin in die klassische mediale 
Berichterstattung übernommen wird? Aus diesen Überlegungen über den 
Prozess der politischen Kommunikation heraus, stellt sich die Frage wel-
che Rolle die GestalterInnen visueller politischer Information in der Gesell-
schaft einnehmen und welchen Einfluss die Gestaltung von Informationen 
auf gesellschaftliche und politische Ereignisse hat? In einer Gesellschaft, 
in der Fake News und Message Control auf der täglichen Agenda stehen, 
welche Verantwortung müssen GestalterInnen in der visuellen Aufarbeitung 
politischer Information übernehmen? Unter dem Begriff der Visuellen Politik 

1.1 Ausgangslage und
Problemstellung
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setzt sich derzeit vor allem die Politikwissenschaft stark mit dem Phäno-
men der visuellen politischen Kommunikationsstrategie auseinander. In 
einem Beitrag diskutieren die Politikwissenschaftler Bernhardt, Liebhart und 
Pribersky (2019) über die Implementierung der Visuellen Politik als einen 
interdisziplinär ausgerichteten Forschungsbereich der Politikwissenschaft 
und beschreiben den Grad des Beeinflussungspotentials von Bildern in der 
politischen Kommunikation nach Matjan als „Spannungsfeld zwischen dem 
Bildinhalt, seiner symbolischen Bedeutung und seinem Erscheinungs- und 
Wahrnehmungskontexts“ (2002, 188). Laut Bernhardt und Liebhart zielt die 
„politische Bildauswahl [...] nicht nur auf die öffentlichkeitswirksame Vermitt-
lung politischen Handelns, sondern vor allem auf die Vermittlung von Vor-
stellungen über politisch Handelnde selbst ab“ (Bernhardt & Liebhart, 2018). 
Welche Bilder von Politikern dabei öffentlich werden ist Teil eines Auswahl-
prozesses zur Unterstreichung bestimmter Images und daher ein wesent-
licher Bestandteil von Message Control. Die Kommunikationswissenschaft-
lerin Elke Grittmann weist dabei auf die Frage hin „warum welches politische 
Angebot wie überhaupt öffentlich sichtbar wird“ (2009, 34). Dies führt dazu 
Visualität als zunehmend zentrale Ressource politischen Handelns kritisch 
zu hinterfragen.

Vor allem seit dem Aufkommen von Social Media übernehmen PolitikerInnen 
selbst die Rolle von GestalterInnen und VermittlerInnen politischer Informa-
tionen. In digitalen Öffentlichkeiten ändern sich daher die Rahmenbedin-
gungen visueller politischer Kommunikation. Durch Soziale Netzwerke wie 
Facebook und Instagram erhalten PolitikerInnen die Möglichkeit die Kanäle 
klassischer Medien zu umgehen, um auf privaten Kanälen ihr eigenes Story-
telling zu betreiben und können dadurch ihre Wählergruppen direkt und vor 
allem ungefiltert erreichen. Die Interdependenz zwischen Politik, Medien und 
Öffentlichkeit gerät dadurch aus dem Gleichgewicht. Die Gatekeeper-Funk-
tion klassischer Medien wird stark beeinträchtigt und durch die Ausrichtung 
der Politik an unterhaltungsmediale Logiken, Themenstrukturen, Präsen-
tationsformen und Aufmerksamkeitsmechanismen wird die zunehmende 
Rezeption politischer Inhalte der Bevölkerung über Social Media Kanäle 
unterstützt.

Die politische Kommunikation wird daher auch zunehmend professionali-
siert. Durch PrivatfotografInnen werden die politische Agenda sowie semi-
private Momente festgehalten, dadurch ein visuelles Image der politischen 

Visuelle Politik
Phänomen der zunehmenden 
visuellen politischen Kommuni-
kationsstrategie in den Politikwis-
senschaften
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Persönlichkeiten kreiert und über deren offizielle Social Media Kanäle vermit-
telt. Bilder werden daher im politischen Kontext als wesentlicher Bestandteil 
von Message Control instrumentalisiert.
Wie PolitikerInnen mit Bildern handeln, Sinn erzeugen und dadurch eigene 
Fakten schaffen ist daher zum Thema soziologischer, kommunikations-
wissenschaftlicher und politikwissenschaftlicher Forschung geworden. (vgl. 
Bernhardt et al. 2019, 44)

Die visuelle politische Kommunikation wird insofern zum Problem, wenn 
PolitikerInnen durch die Vermittlung von strategisch durchdachten, inszenier-
ten Bildmaterialien auf parteiinternen und offiziellen Kanälen von politischen 
Parteien in sozialen Netzwerken mit Bildern handeln, ihren eigenen Sinn er-
zeugen und dadurch eigene Fakten schaffen. Das spielt nach Lobinger „[...] 
im sogenannten ‚visual age’ eine essentielle Rolle bei der kommunikativen 
Konstruktion sozialer Wirklichkeit“ (2015, 91). Dies führt dazu Visualität auch 
aus designethischer Sicht kritisch zu hinterfragen und sich mithilfe empiri-
scher Untersuchungen und gestalterischer Mittel mit dem Beeinflussungs-
potential politischer Bilder auseinanderzusetzen, um eventuelle Analogien in 
der visuellen Darstellung von PolitikerInnen, in denen sich Machtstrukturen 
und Inszenierung widerspiegeln, für die Bevölkerung sichtbar zu machen. 

In seiner politischen Designtheorie geht Friedrich von Borries auf die Un-
sichtbarkeit der Macht ein als „die Infrastruktur, die unser heutiges Leben 
durchdringt“ (2016, 86) und kritisiert dabei GestalterInnen, die sich mit 
dem politischen Charakter ihres Designs nicht auseinandersetzen und die 
unsichtbaren Fäden der Macht durch ein unterwerfendes Design weiter-
spinnen. „Unterwerfendes Design bestätigt bestehende Herrschafts- und 
Machtverhältnisse, indem es diese funktional und ästhetisch manifestiert“ 
(Borries 2016, 21). Die Aufgabe von Design laut Borries ist es also unterwer-
fendes Design zu unterlaufen und sichtbar zu machen, indem durch Design 
gesellschaftliche Missstände aufgedeckt werden, Sicherheitsstrukturen und 
Überwachungsvorgänge offengelegt werden und Design als Instrument für 
gesellschaftlichen Wandel genutzt wird (vgl. 2016, 72, 81).
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Die Coronavirus Pandemie hatte einen tiefgreifenden Einfluss auf die Art 
und Weise wie Staats- und Regierungschefs weltweit digitale Netzwerke für 
politische Kommunikation nutzen. Während PolitikerInnen über soziale Netz-
werke vermehrt versuchten ihre WählerInnen zu erreichen, suchten auch 
NutzerInnen vermehrt auf Kanälen politischer AkteurInnen nach aktuellen 
Informationen zum Coronavirus. Die Pandemie hat gezeigt, dass die visuelle 
Kommunikation führender politischer AkteurInnen auf Social Media an Be-
deutung gewinnt und als zunehmend zentrale Ressource politischen Han-
delns kritisch hinterfragt werden sollte. Das Fehlen empirischer und visueller 
Untersuchungen der Bildmaterialien neben den theoretischen Auseinander-
setzungen hebt somit die große Relevanz solcher empirischer Forschungs-
projekte hervor. Die visuelle und gestalterische Auseinandersetzung mit dem 
visuellen Untersuchungsgegenstand der politischen Kommunikation auf 
Social Media spiegelt dabei die Aussagen von ExpertInnen wider, in denen 
„Bilder [...] im sogenannten ‚visual age’ eine essentielle Rolle bei der kom-
munikativen Konstruktion sozialer Wirklichkeit [spielen]“ (Lobinger 2015, 91). 
Aus der theoretischen Recherche politischer Kommunikation und Visualität 
als zentrale Ressource politischen Handelns geht hervor, dass unsere Wirk-
lichkeit in umfassender Weise durch Bilder konstituiert wird und sie in ihrem 
Beeinflussungspotential sichtbar gemacht werden müssen (vgl. Bohnsack & 
Krüger 2004, 3).  

Laut Sozialwissenschaftler Ralf Bohnsack kann „das ‚Beeinflussungspoten-
tial‘ des Bildes [...] aber überhaupt erst adäquat eingeschätzt werden, wenn 
es gelingt, einen Zugang zu seiner tiefer liegenden Semantik zu gewinnen, 
also zu einer Sinnebene, die über eine bloße Beschreibung des Bildes 
hinausgeht“ (2007a, 953). Die Notwendigkeit für eine kritische Auseinander-
setzung mit Bildmaterialien sieht Bohnsack in dem Umgang der modernen 
Gesellschaft mit Bildern, die vorwiegend wegen ihres Unterhaltungswertes 
geschätzt, bezüglich ihres Beeinflussungspotentials jedoch absolut unter-
schätzt werden. (vgl. ebd.) Riedl, Maurer und Mühl fehlt es neben der theo-
retischen Auseinandersetzung des Kommunikationsverhaltens politischer 
AkteurInnen an medialen Strategien und an Untersuchungen, die dieses 
Phänomen empirisch nachvollziehbar darstellen können. (vgl. 2018, 4) 

Hier kommt die Rolle der Designforschung ins Spiel: Im Rahmen der Pro-
fessionalisierung von Design in Fachhochschulen und Kunsthochschulen 
vor rund 50 Jahren begann die akademische Auseinandersetzung mit dem 

1.2 Relevanz und Rolle
Designforschung
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Begriff der Designwissenschaft. Im Zuge der Definition des jungen Fach-
bereichs und der methodischen Forschungsarbeit kristallisierten sich zwei 
Prozesse heraus. Designforschung kann demnach Forschung über Design 
bedeuten, aber auch Forschung durch Design. Ersteres bedient sich von 
Methoden aus den Kulturwissenschaften, vor allem der Kunst- und Sozial-
wissenschaften sowie Bildwissenschaften, um wissenschaftliche Erkennt-
nisse über den Designprozess zu erhalten. Wohingegen bei der Forschung 
durch Design laut der Fakultät Gestaltung der Hochschule für angewandte 
Wissenschaften Würzburg-Schweinfurt neue gestalterische und wissen-
schaftlich interdisziplinäre Methoden im Feld der Kommunikations- und Pro-
duktgestaltung entwickelt werden. (vgl. Bauer, Niederauer & Schweppen-
häuser 2018, „Forschung mit Design“) Dabei kommt eine dritte Auffassung 
zur Sprache, die auch in der Fakultät InterMedia an der Fachhochschule 
Vorarlberg eine zentrale Rolle in der Designforschung spielt: Forschung 
mit Design. Dabei werden Forschungsprojekte im Rahmen eines Design-
studiums im Kontext eines wissenschaftstheoretisch geleiteten Rahmens 
entwickelt. Erkenntnisgewinn durch und mit Design steht im Zentrum dieser 
Auffassung der Designforschung. Orientiert an diesem Ansatz des Infor-
mationsdesigns, als „Gestaltung von Informationen, die praktische Orien-
tierungshilfe in der multimedialen Lebens- und Arbeitswelt bietet“ (Bauer, 
Niederauer & Schweppenhäuser 2018, „Forschung mit Design“) soll auch 
diese Arbeit, auf der Grundlage sozial-, politik- und designwissenschaft-
licher Theorien, empirischer bildinterpretatorischer Methoden sowie visueller 
Analysen, den Erkenntnisgewinn aus theoretischer Recherche, empirischer 
Forschung und visueller Analysen in einem interdisziplinär angelegten, ge-
stalterischen Artefakt zusammengefasst darstellen.

Otto Neurath: Isotype und Bildpädagogik

Einen wichtigen theoretischen Ansatz und Grundlage für das Forschungs-
projekt Insignien der Macht liefert Otto Neuraths bildpädagogische Vermitt-
lungsmethode Isotype – Akronym für International System of Typographic 
Picture Education (dt. Internationales System bildhafter Erziehung). (vgl. 
Neurath 1935, 348 zit. nach Groß 2015, 238) Als einer der zentralen Vor-
bilder des Informationsdesigns war für ihn die Vermittlungsarbeit von Ge-
staltung zwischen verschiedenen Disziplinen wesentlicher Grundgedanke 

1.3 Bildpädagogik und
Visual Literacy

Forschung durch Design
Entwicklung neuer gestalterischer 
und wissenschaftlicher Methoden
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seines Arbeitsprozesses. Seine Methode der Bildpädagogik setzt sich aus 
dem Einsatz wissenschaftlicher Methoden sowie gestalterischer Mittel zur 
Verbesserung sozialer Beziehungen zusammen, um vor allem eine päda-
gogische Aufklärungsleistung und Steigerung der sozialen Gerechtigkeit zu 
leisten. Die bildliche Methode soll Inhalte auf einer neutralen sowie assoziati-
ons- und suggestionsarmen Ebene vermitteln und dadurch die Rezeptions- 
und Merkfähigkeit erhöhen. „Das Grundziel dieser visuellen Methode ist es, 
die Welt des Wissens und der intellektuellen Betätigung zu humanisieren 
und zu demokratisieren“ (Neurath 1937 zit. nach Groß 2015, 91). Die Wie-
derholung der Symbole sowie die Sammlung der Zeichen und der ent-
sprechenden Übersetzung in einem Lexikon oder Thesaurus spielt in dem 
Verständnis der Bilder eine essenzielle Rolle.

IVLA: Visual Literacy

Neben Otto Neuraths bildpädagogischer Vermittlungsmethode Isotype ist 
auch der Begriff der Visual Literacy eine grundlegende Basis für das For-
schungsprojekt, der sich laut der International Visual Literacy Association 
(IVLA) wie folgt definieren lässt: 

A set of abilities that enables an individual to effectively find, interpret, evaluate, use, 
and create images and visual media. Visual literacy skills equip a learner to unders-
tand and analyze the contextual, cultural, ethical, aesthetic, intellectual, and technical 
components involved in the production and use of visual materials. A visually literate 
individual is both a critical consumer of visual media and a competent contributor to a 
body of shared knowledge and culture.
(Visual Literacy Standards Task Force, ACRL, 2011)

Visual Literacy beschreibt also eine Reihe von Fähigkeiten, die jeder/m er-
möglichen sollen, visuelle Medien zu verstehen, interpretieren, analysieren 
sowie selbst zu produzieren. Weiter soll die visuelle Kompetenz dazu befä-
higen, Hintergründe auf kontextueller, kultureller, ästhetischer u.a. Ebene zu 
verstehen und zu analysieren. Schließlich soll Visual Literacy die Menschen 
zu kritischen Konsumenten und fähigen Mitwirkenden visueller Medien 
ausbilden. Da sich die Kommunikation und Interaktion zunehmend auf den 
visuellen Bereich verschieben, zählen diese Fähigkeiten zu den wesentlichen 
kulturellen Techniken in der globalisierten Gesellschaft.

Ein gelungenes Beispiel eines Forschungsprojektes, das sich an Visual 
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Literacy als Forschungsgrundlage orientiert und damit als Best-Practice-Bei-
spiel für dieses Projekt herangezogen wird, ist das Forschungsprojekt Bilder 
verstehen: Zur Visual literacy in der Schweiz am Beipiel der Fotografie 
im musealen Kontext des Instituts für Theorie (ith) der Züricher Hoch-
schule der Künste (zhdk) sowie dem Institut der Angewandten Psychologie 
der Züricher Hochschule für Angewandte Wissenschaft (zhaw). Der Anstieg 
der medialen Informationsdichte gilt dabei als forschungsleitende Beobach-
tung. Diese Dichte lässt den Einzelnen oft überfordert zurück und die Bilder 
können nicht mehr analysiert, verglichen und beurteilt werden. Das weite 
Feld der Medienbilder wurde durch eine konkrete Untersuchung am Beispiel 
der Rezeption von Fotografien im musealen Kontext eingegrenzt. Um an 
der visuellen Kommunikation und Interaktion aktiv als RezipientInnen oder 
ProduzentInnen aktiv teilzunehmen, müssen zunächst die Muster, Blick-
lenkungen und offensichtlichen und subtilen Kommunikationsstrategien in 
der Darstellung von Bildern identifiziert und dekodiert werden. (vgl. Binder & 
Vogel 2015)

Page  of 1 1

Basic Detail Report

Bilder verstehen - Untersuchung zur Visual 
Literacy in der Schweiz
Datierung
2014

UrheberIn
Thomas Gfeller

Material/Technik
Digitaldruck

Beschreibung
Bildquelle: Überlagerung aller aufgezeichneter Besucherwege in 
der Ausstellung Kurt Blum, �Gegenlicht“, in der Fotostiftung 
Schweiz 2012. (Datenerhebung für das Forschungsprojekt �Bilder 
verstehen…“)

Masse
119 × 84 cm

Durchschnitt emotionaler Reaktionen der 
VPn auf die zu betrochtenden Bildbeispiele. 

in der Ausstellung von Sh�ana Shahbazi 
im Fotomuseum Winterthur. 

wnd sozialem Elend :w sehen waren. Dies mag damit 
zusammenhängen, dass es sich bei dieser Awsstellwng 
nicht u·m eine Einzelausstellung handelte, sondern 
zahlreiche Fotografinnen und Fotografen mit je eige­
nen Arbeiten beteiligt waren. Starke emotfonale Aus" 
Schläge in verschiede,ne Richtungen während eines 
Ausstellungs-Rundgangs könnten sich dabei nivelliert 
haben. Dies lässt sich durch die Auswertung der ein­
zelnen Bilder bestätigen: die gemessenen Emdtionen 
zeigen in Biel die stärksten Ausschläge. Der folgende 
Abschnitt widmet sich diesen Ergebnissen. 

EMOTIONALE WIRKUNG AUSGEWÄHLTER. 
BILDER 

Zusätzlich zu den Vorher- und Nachher-Messungen 
wurde den Probanden auf einem Fragebogen eine 
Auswahl von Emotionspaaren während des Ausstel­
lungsbesuches vorgelegt. Spontan sollten sie ihre 
Gefüh.lslage vor sechs Einzelwerken oder Werkgrup" 
pen erheben. 

Das üppige, der Tradition der niederländi­
schen Malerei verpflichtete Stillleben (Abb. 1) und 
die schwarzweisse Landschaftsfotografie Ofenpass 
(Abb. 4) lösten in der Ausstellung von· Shirana Shah­
bazi Much like Zero die stärksten positiven Emotionen 
aus. Das Stillleben entspricht den Darstellungssche-

Das Bild OfenpOss in der Inszenierung 
im Fotomuseum Winterthur 
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unbeirrt ----�-�-------- erstaunt 

ruhig ------��,...7 _______ aufgewühlt 

amüsiert ========-�� ------- niedergeschlagen 

·�:::�::: �:/ ::::,,, 
wohl -• � unbehaglich 

erfreut •. I traurig 
interessiert. 4.,. �..,. desinteressiert 

1 2 3 4 
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mata vieler Probanden. Es wirkt v:ertraut und trotz sei� 
nes Detailreichtums beruhigend und erfreut die Betrach­
ter wie auch die· anderen Bilder, die sich in eine 
ikonographische Tradition einreihen lassen. Nur beim 
Gemälde Schaedel (Abb. 3] wollte sich diese Gefühl" 
stönung nicht einstellen. 

Das Bild Ofenpass wurde in einem kleinen, kabi­
nettartigen Raum ausgestellt, dessen Wände nach 
Anweisung der Fotografin in unterschiedlichen. Far­
ben gestrichen waren (Abb. 6). Das Bild hing über der 
diagonalen Trennlinie zwischen einer gelben und grü­
nen Fläche. lnnerbildliche Linien werden durch diese 
Art von Hintergrund bewusst gemacht und verstärkt. 
Diese Form der Inszenierung hat - wie auch aus den 
Interviews hervorgeht - positive Emotionen hervorge­
rufen, die von den Betrachtern auf das Bild bezogen 
werden: sie fühlten sich angezogen, fasziniert, wohl, erfreut 
und interessiert. Es ist das Bild, das am wenigsten Erstau­
nen und Irritation auslöst. Man darf dies mit der Wieder­
gabe einer sonnenbeschienenen Winterlandschaft 
erklären, die zumindest für Schweizer einige Vertraut­
heits- und Heimatgefühle auslöst. 

Die grösste Ambivalenz zeigt sich beim Bild Scha­
edel, auf dem drei überdimensionierte, weisse Toten­
schädel auf schwarzem Hintergrund wiedergegeben 
sind. Die Durchschnittswerte aller Probanden sind in 
der Mitte unserer Skala zu finden und dies ist im Ver-

�f'­
·,S· -�

Bild 1 Bild 3 

Bild2 

Slillleben-35-201 O Komposition-26,2011 Schaedel-03-Painting-2008 
Shirana Shahbazi Shirana Shahbazi Shirana Shahbazi 
Galerie Bo_b van Orsouw, Galerie Bob van Ga,erie Bob van Orsouw, 
Zürich Orsouw. Zürich Zürich 

gleich zu den Mittelwerten anderer Bilder deutlich 
negativer. Es erstaun�, wühlt auf, ekelt an, verursacht Unbe­
hagen und Trauer. Auch die Irritation zeil!:hnet sich deut­
lich ab und dürfte neben dem Bildmotiv viel mit der 
Darstellungsform zu tun haben. Es ist eines von zwei 
wandfüllenden Bildern in der Ausstellung, die nach 
Vorgo ben der Fotografin von Plakatmalern sehr exakt 
gemalt wurden und deshalb erst auf den zweiten 

' . .
Blick als Gemälde erkennbar waren. Und das kann in 
einer Fotoausstellung in_ einem Fotomuseum zumin­
dest irritieren und fasziniete(I. Aus_ den Interviews geht 
hervor, dass diese- Faszination oft auf die sehr plastisch 
wirkende Darstellung zurückzuführen ist und weniger 
auf nekrophile Tendenzen bei den RE=lzipienten. 

Im emötiona!en Mittelmass bewegt sich das abs­
trakte Bitd Komposition (Abb. 2). Zusammen mit dem 
Stillleben erzielt dieses Bild den höchsten Wert bei 
wohl, wenn nur die vorgegebenen Bilder berücksich­
tigt werden. Aus den Interviews geht hervor, dass vor 
allem die Farbigkeit und der Effekt der Überblendung 
mit seinen sanften Übergängen auf dm Auge ange­
nehm wirkten. 

Eher negative Emotionen werden durch die Foto­
grafie Dokhtar ausgelöst. Die VPn zeigten sich von die­
ser Frau in der Apotheke wenig beeindruckt und noch 
weniger amüsiert Und ein wenig traurig. Diese an sich 
harmlose Alltagssituation löste laut Aussagen der Pro-
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Bild 5 

Bild 4 

Ofenpass-01-2011 Dokhtar-07-2002 
Shirana Shahbazi Shirana Shahbazi 
Galerie Bob van Galerie Bob van Orsouw, 
0 rsouw, Zürich Zürich 

bandinnen Assoziationen des Ausgeliefertse}ns, von 
Krankheit und Tod aus. Es gab auch formale Vorbe0 

halte, so wurde die Disposition der Figur irn Raum als 
wenig spannungsreich empfunden. 

In der Ausstellung Gegenlicht von Kurt Blum sind die 
gegensätzlichsten emotionalen Ausschläge bei der 
Fotoreportage Bärenjagd (Abb. 2, S. 74), - ein als Bär 
verkleideter Mann wird gejagt und zur Strecke 
gebracht-, und Katze (Abb. 4, S. 75), eine Aufnahme 
des Tiers vor einem gespenstisch beleuchteten Stahl­
werk, zu finden. Die Bärenjagd e�staunt und irritiert am 
meisten. Erklären lässt sich diese emotionale Reak­
tion dadurch, dass es den Rezipienten nicht immer 
gelingt, das Dargestellte sofort als harmlose Maske­
rade zu entlarven. Auch das Entsetzen, das sich auf 
den Gesichtern der abgebildeten Zuschauer spiegelt, 
ist für die Betrachter der Fotografien nicht leicht zu 
interpretieren. Die Umstände der Bärenj<Jgd wurden 
in einem Schaukasten neben der Fotoserie genauer 
erläutert: ein harmloser Volksbrauch, bei dem weder 
Mecisch noch Tier zu Schaden kommen. Das Realisie­
ren dieser zusammenhänge dürfte bei den VPn die 
Irritation in Amüsement verwandelt haben, daher waren 
diese Werte gleichfalls hoch. 

Die Katze provoziert einige negative Emotionen, 
auch wenn sich die Mittelwerte im neutralen Raum 

Willemse, Isabel; Süss, Daniel (2015). Wechselnde Gefühle: Auswertung: Emotionen. In: Ulrich Binder; Matthias Vogel (Hg.). Bilder verstehen. Studie zur Visual Literacy in der Schweiz. (69-76). Zürich: Limmat Verlag.

Abb. 1 
Forschungsprojekt „Bilder 
verstehen: Zur Visual literacy 
in der Schweiz am Beipiel 
der Fotografie im musealen 
Kontext“ / Überlagerung aller 
aufgezeichneter Besucherwege 
in der Ausstellung Kurt Blum 
„Gegenlicht“ in der Fotostiftung 
Schweiz, 2012 / Digitaldruck 
von © Thomas Gfeller
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Insignien der Macht Einleitung

Im Rahmen des Forschungsprojektes „Insignien der Macht: Die Entschlüs-
selung visueller politischer Kommunikation im Zeitalter Visueller Politik“ soll 
die große Dichte an Bildmaterialien im politischen Kontext durch eine Aus-
wahl an Bildmaterialien von 12 internationalen PolitikerInnen auf der Platt-
form Facebook von Oktober 2019 bis Oktober 2021 eingegrenzt werden. 
Die im Forschungsrahmen definierten relevanten Bildmaterialien (siehe Kapi-
tel 6: Forschungsrahmen) sollen zuerst hinsichtlich einer Art museologischer 
Aufarbeitung (Sammeln – Analysieren – Kategorisieren – Auswerten) 
bestehender politischer Bildmaterialien in einem Korpus gesammelt und in 
einem ersten affektiv geleiteten Schritt nach äußerlichen visuellen Merkmalen 
zusammengefasst werden. 

Anschließend werden die Bildmaterialien nach einem dreistufigen Modell von 
Sozialwissenschaftler Ralf Bohnsack, der dokumentarischen Bildinterpreta-
tion, einer formulierenden, reflektierenden und komparativen Interpretations-
analyse unterzogen. Dabei werden neben dem Sujet des Bildes und der ge-
sellschaftlichen Bedeutung des Dargestellten auch die formale Komposition 
untersucht. Weiters werden Gemeinsamkeiten und Kontraste herausgear-
beitet und in unterschiedliche Dimensionen gesetzt, um den Orientierungs-
rahmen (vgl. Goffmans Rahmenanalyse) definieren zu können. Nach dieser 
bildinterpretatorischen Methode werden die Bildmaterialien hinsichtlich ihrer 
herausgearbeiteten visuellen Kommunikationsstrategien einem induktiv und 
deduktiv entwickelten Kategorienschemas zugeordnet. 

Die Bildmaterialien werden nun einer weiteren visuellen Analyse unterzogen, 
in der dominierende visuelle Elemente, Symbole und Insignien innerhalb der 
jeweiligen Kategorie als sogenannte Analogien der Visualisierungsstrategie 
abgeleitet in gestalterischen Untersuchungen weiter abstrahiert und in eine 
neue Form gebracht werden, in der die dahinterliegenden strategischen 
Strukturen sichtbar gemacht werden sollen. Anschließend sollen die Er-
kenntnisse basierend auf der theoretischen Grundlage, der empirisch-so-
zialwissenschaftlichen Untersuchungen sowie einer gestalterischen visuellen 
Analyse interpretiert und in einer visuellen Sammlung der „Insignien der 
Macht“ zusammengefasst dargestellt werden.

1.4 Forschungsprojekt
Insignien der Macht
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Aus den Überlegungen über den Prozesswandel politischer Kommunikation, 
stellt sich als Hauptforschungsfrage: Welche Inszenierungspotenziale 
bietet die aktuelle visuelle Vermittlung von Politik über Social Media?

Daraus ergeben sich weitere forschungsleitende Nebenfragen wie: 
Welche Rolle spielen persönliche Accounts von PolitikerInnen auf So-
cial Media für die Anwendung von Kommunikationsstrategien?

Welche Inszenierungsstrategien kennzeichnen die aktuelle visuelle, 
politische Kommunikation über Social Media?

Gibt es Analogien in der Gestaltung von politischen Bildmaterialien auf 
Social Media im internationalen Vergleich?

Wie kann die Dekodierung von Inszenierungsstrategien und deren 
visuelle Abstrahierung zu einer kritischeren Sicht von politischen Bild-
materialien in der Gesellschaft beitragen?

Das Phänomen der Visuellen Politik beschreibt den Symbolwandel des 
Bildes in der aktuellen politischen Kommunikation „hin zu einer ästhetischen 
Manifestierung bestehender Machtverhältnisse, denen sich der Mensch 
unterwerfen soll“ (Borries 2016, 21). Aus den gewonnenen Erkenntnissen 
der theoretischen Recherche und den gesammelten und analysierten Bei-
spielen aktueller Bildmaterialien als Teil visueller politischer Kommunikation 
sollen die unsichtbaren Insignien der Macht ans Licht gebracht und durch 
eine gestalterische Arbeit in Form einer visuellen Sammlung der „Insignien 
der Macht“ aufgebrochen werden und der kritische Blick der Öffentlichkeit 
geschult werden. Ziel des Forschungsprojekts stellt damit einerseits die 
Beantwortung der Forschungsfragen durch eine theoretische Auseinander-
setzung, die Anwendung empirisch sozialwissenschaftlicher Methoden und 
visuelle Analysen dar. Andererseits soll die Forschungsarbeit einen Ansatz 
für die Entschlüsselung visueller politischer Kommunikation auf Social Media 
liefern und einen Beitrag zur kritischen Betrachtung dieser Bilder im Zeitalter 
Visueller Politik durch eine abschließende visuelle Übersetzungsleistung der 
Forschungserkenntnisse in Hinsicht auf Visual Literacy in einem interdiszipli-
när angelegten, gestalterischen Artefakt leisten.

1.5 Forschungsfragen

1.6 Ziel der Forschung



15

Insignien der Macht Stand der Forschung

Seit den späten 1990er-Jahren setzte man sich vor allem in den Sozialwis-
senschaften mit dem zunehmenden, visuellen Phänomen unter den Begrif-
fen pictorial turn (Mitchell, 1992) und iconic turn (Boehm, 1994) auseinander. 
Diese Wende hin zum Bild ist mit der Annahme verbunden, dass Visualität 
eine zunehmende Bedeutung in der gegenwärtigen Produktion und Ver-
breitung von Wissen zukommt. Politikwissenschaftliche Theorien zur Sym-
bolischen Politik gehen davon aus, dass politische Akteure sich mittlerweile 
auf die Medien ausgerichtet haben und die visuelle Berichterstattung durch 
inszenierte Ereignisse beeinflussen. Die mediale Berichterstattung wird dabei 
in Abhängigkeit vom politischen System betrachtet und umgekehrt. 

Die Kommunikationswissenschaftlerin Elke Grittmann setzt in ihrem Werk 
Das politische Bild – Fotojournalismus und Pressefotografie in Theorie 
und Empirie (2007) das Machtverhältnis zwischen Medien und Politik in 
einen theoretischen Rahmen, um den Symbolwandel Visueller Politik analy-
sieren zu können. In der politischen Kommunikationsforschung wird von drei 
verschiedenen Ansätzen vom Verhältnis von Medien und Politik gesprochen 
(vgl. Grittmann 2007, 156ff): der Instrumentalisierungsansatz geht von einem 
steuerungstheoretischen Ansatz aus (politisches System steuert Medien; 
Medien steuern Politik), der Interdependenzansatz von Marcinkowski, Greger 
und Hünig geht von einer wechselseitigen Abhängigkeit aus, in der „Politik 
und Medien [...] sich gegenseitig beeinflussen [...] [und] praktisch in einem 
symbiotischen Interdependenzverhältnis [leben]“ (zitiert nach Grittmann 
2007, 156) und auf Basis Luhmans Systemtheorie (1984) wird das Verhält-
nis als strukturelle Koppelung betrachtet, bei dem das autonome funktionale 
System der Politik die Berichterstattung der Medien beobachtet und darauf-
hin gezielte Kommunikationsmaßnahmen unter der Einhaltung ihrer system-
eigenen Regeln ergreift. Zentral dabei ist auch die Theorie zur Symbolischen 
Politik, die Murray Edelman bereits in den 1960er-Jahren entwickelte und 
die Kommunikation der Regierung ihrer Politik gegenüber den BürgerInnen 
über die Medien beschreibt. Diese analysiert nicht nur die rein instrumentelle 
Funktion politischer Prozesse, sondern auch die symbolische Ebene. 

Neben zunehmender Personalisierung, Ritualisierung und Emotionalisierung 
der Politik wird auch die Inszenierung, Theatralität und Visualisierung von 
Politik als zentraler Prozess symbolischer Politik beschrieben. Der Politik-
wissenschaftler Thomas Meyer entwickelte die Theorie in Bezug auf die 
visuelle politische Kommunikation in den 1990er-Jahren weiter und stellte 

2. Stand der Forschung
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fest, dass die Politik nicht nur die medialen Aufmerksamkeitsmechanismen 
beobachtet und wiederum nach systemeignen Regeln die Kommunikation 
darauf ausgerichtet hat, sondern dass sich die Struktur und Entscheidungs-
prozesse selbst durch die Mediatisierung der Politik verändert haben (vgl. 
Meyer, 2001). Laut Politikwissenschaftler Sarcinelli (1987) zielt die symbo-
lische Politik auf die Personalisierung der politischen Akteure ab und gilt in 
der Vermittlung von Politik als wesentliches Mittel der politischen Drama-
turgie und Inszenierung. Vor allem im Wahlkampf spielen visuelle Symbolik 
und Personalisierungsstrategien eine wichtige Rolle. In seiner Erweiterung 
der Theorie von Sarcinelli bezieht sich Meyer in seinen Werken Die In-
szenierung des Scheins (1992) und Mediokratie (2001) auf die Theorie 
Goffmans der Vorder- und Hinterbühne (1974) und spricht bei der visuellen 
Berichterstattung veröffentlichter Politik nur noch von einer Schauseite der 
Politik, hinter der die wahre Politik verborgen bleibt. Die Mediatisierung führt 
zu einer Ausrichtung der Politik an mediale Logiken, Themenstrukturen, 
Präsentationsformen und Aufmerksamkeitsmechanismen, wodurch die 
Politik zu einer reinen Scheinpolitik wird. Sarcinelli und Meyer bringen dafür 
Beispiele theatraler Strategien an, in der die visuelle Inszenierung sichtbar 
wird. Wie die Darstellung einer Person als Personifikation von Eigenschaften 
durch den Vergleich zu archetypischen Heldengestalten der jeweiligen Kultur 
des Landes, wie dem Helden „als Gleichen unter den Helden dieser Welt“, 
oder „dem fürsorglichen Helden im Gespräch mit Alten und Gebrechlichen“ 
(Meyer 2001, 115).

Die Politikwissenschaftler Bernhardt, Liebhart und Pribersky (2019) gehen 
in ihrer Theorie zur visuellen politischen Kommunikation Visuelle Politik: 
Perspektiven eines politikwissenschaftlichen Forschungsbereichs 
neben der medialen Vermittlung vor allem auf diese Selbstdarstellung 
politischer Akteure ein. Die politikwissenschaftliche Forschungsrelevanz im 
Bereich der visuellen Kommunikation liegt in dem going public der politi-
schen Akteure, das heute sehr stark professionalisiert wird und den Regeln 
politischen Marketings und PR unterliegt. (vgl. Bernhardt et al. 2019, 47) 
PolitikerInnen zeigen sich den FotojournalistInnen im Rahmen strategisch 
durchdachter Photo Opportunities, in denen von der Auswahl des Ortes und 
Hintergrundes, der Platzierung der AkteurInnen, bis hin zu Akkreditierung 
der FotojournalistInnen und Beleuchtung alles geplant wird. (vgl. Grittmann 
2009, 33) Laut Bernhardt (2017) ändern sich die Rahmenbedingungen der 
strategischen visuellen Kommunikation von PolitikerInnen in digitalen Öf-
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fentlichkeiten. Durch die zunehmende Bedeutung von Sozialen Netzwerken 
erhalten PolitikerInnen die Möglichkeit die Kanäle klassischer Medien zu 
umgehen, um auf privaten Kanälen ihr eigenes Storytelling zu betreiben. Die 
Spitzenpolitik wird inzwischen von persönlichen Fotografinnen und Foto-
grafen (siehe ehemalige Bundeskanzler Kern, SPÖ und Kurz, ÖVP) begleitet, 
welche die politische Agenda als auch semi-private Momente festhalten und 
dadurch ein visuelles Image der politischen Persönlichkeiten über deren offi-
zielle Social Media Kanäle vermitteln. Die Verbreitung und Selbstpräsentation 
über solche Bilder in sozialen Netzwerken führt zu einer Deutungshoheit, so 
Bernhardt und Liebhardt in einem Beitrag auf Der Standard Online:

Die Verbreitung von Bild- und Videomaterial über persönliche Kanäle erfüllt für Politiker 
vor allem eine wichtige strategische Funktion. Wer klassische Medien umgehen kann, 
um sich direkt an Follower, Freunde oder Abonnenten zu richten, behält nicht nur 
Lufthoheit über Themensetzungen, sondern auch über die Richtung der Selbstprä-
sentation. (Bernhardt & Liebhart 2018)

Die Bildauswahl in der visuellen politischen Kommunikationsstrategie zielt 
nicht nur auf die Vermittlung politischen Handelns, sondern auf die Vermitt-
lung der politischen Handelnden selbst ab. Was wir von PolitikerInnen zu se-
hen bekommen, ist selten ein spontaner Schnappschuss, auch wenn dieses 
Image vermittelt werden sollte (vgl. Bernhardt & Liebhardt 2018). Der Einsatz 
von PrivatfotografInnen, die Verbreitung über persönliche Social
Media Kanäle sowie die durchdachte Bildkomposition geben nur weiter 
Aufschluss über die enorme Bedeutung von Visualität in der aktuellen poli-
tischen Kommunikationsstrategie. Wird das Bildmaterial am Ende von der 
medialen Berichterstattung übernommen, ist die visuelle strategische Kom-
munikation ein Erfolg. Die Kommunikationswissenschaftler Lalancette und 
Raynauld beschreiben in ihrer Studie The Power of Political Image den 
Einfluss von Bildmaterialien, die im Zusammenhang mit visuellen politischen 
Kommunikationsstrategien über Soziale Netzwerke vermittelt werden mit der 
Art wie PolitikerInnen und deren politisches Handeln von Bürgerinnen und 
Bürgern wahrgenommen, verstanden und beurteilt werden (vgl. 2019, 916). 
Vor allem im Rahmen von Wahlkämpfen zeigt sich dieses Beeinflussungs-
potential visueller Strategien, die rund um die KandidatInnen aufgebaut 
werden, in permanenten und zunehmend personalisierten Kampagnen. Bil-
der sollten deshalb im politischen Kontext nicht als „Abbild einer wie immer 
gearteten Realität“ (Matjan 2002, 188) betrachtet werden, sondern auch im 
Rahmen der Designforschung hinsichtlich ihrer Gestaltung und tieferliegen-
den strategischen Hintergrundes analysiert sowie in ihrem Manipulations-
potential enttarnt werden.
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Den theoretischen Rahmen dieser Masterarbeit und dem folgenden For-
schungs- und Designprojekt Insignien der Macht bilden drei Theorien aus 
der Kommunikations-, Politik- und Designforschung. Dadurch soll sich das 
Projekt in ein interdisziplinäres Feld einfügen. Unter dem Begriff der Visuellen 
Politik setzt sich momentan die Politikwissenschaft mit der Implementierung 
der Visuellen Politik als einen interdisziplinär ausgerichteten Forschungs-
bereich aus Politik-, Medien- und Kommunikations- sowie Sozialwissen-
schaften auseinander. Einen wichtigen Beitrag in dieser Hinsicht kann auch 
die Designforschung leisten, wie es in diesem Forschungsprojekt dargestellt 
werden soll.

Hinsichtlich des Titels dieser Forschungsarbeit „Insignien der Macht“ ist 
auch eine leitende Definition des Machtbegriffs essenziell. Im Rahmen dieser 
Arbeit baut der Begriff der Macht auf Niklas Luhmanns sozialwissenschaft-
licher Theorie des kommunikativen Machtverständnisses auf (2012 [1975]). 
Dabei kann Macht als System verstanden werden, dem die Gesellschaft 
als Bezugssystem zu Grunde liegt und angewandt wird, um Kommunikati-
ons- und Interaktionsbeziehungen zwischen zwei oder mehreren Parteien 
zu gestalten. Luhmanns Machtbegriff agiert somit als Vermittlungsmedium, 
um die Alternativenwahl des Partners zu beeinflussen. Luhmann geht von 
der Grundannahme aus, dass sich „soziale Systeme überhaupt erst durch 
Kommunikation bilden, also immer schon voraussetzen, dass mehrfache 
Selektionsprozesse einander antizipativ oder reaktiv bestimmen“ (ebd. 11) 
und formuliert den Machtbegriff demnach als „symbolisch generalisiertes 
Medium der Kommunikation“ (ebd. 13). 

Die Theorie Luhmanns beschreibt die Entwicklung von Machtbeziehungen 
zwischen AkteurInnen in Form von kommunikativen Mitteln wie Sprache und 
Schrift, aber eben auch in sogenannten symbolisch generalisierten Kom-
munikationsmedien wie Macht, Liebe oder Wahrheit, die als übergeordnete 
Systeme Einfluss auf die Gesellschaft nehmen. Nach Luhmann unterschei-
det sich das System der Macht als Kommunikationsmedium von anderen 
Machtbegriffen, dass sie nur als Beziehung zwischen zwei PartnerInnen 
funktioniert, die jeweils ihre eigenen Präferenzen verfolgen und versu-
chen eine Entscheidung nach den eigenen Präferenzen beim Gegen-
über zu erzielen. „Die erste und wichtigste Voraussetzung ist, dass medien-
gesteuerte Kommunikationsprozesse Partner verbinden, die beide eigene 

3. Theoretischer Rahmen
I. Theoretischer Teil

3.1 Macht:
Niklas Luhmanns
kommunikatives
Machtverständnis
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Selektionsleistungen vollziehen und dies vom jeweils anderen wissen“ (ebd. 
15). Macht ist somit die Steuerung der Alternativenwahl durch einen Macht-
haber gegenüber einem Machtbetroffenen, die aber beide mehrere Hand-
lungsmöglichkeiten haben. Wird die Alternativenanzahl des Betroffenen vom 
Machthaber auf Null reduziert, spricht Luhmann von Zwang. Dabei verliert 
Macht in seiner Theorie ihre Funktion als Vermittlung zwischen den Parteien 
– der Machthaber steuert den Betroffenen nicht mehr auf seine präferierte 
Alternative zu, sondern entscheidet einseitig. (vgl. ebd. 11-38, 101-127)

Die politische Kommunikation baut ebenfalls auf Wechselbeziehungen einer-
seits zwischen Politik und Medien, aber auch zwischen Politik und Öffent-
lichkeit und wiederum zwischen Medien und Öffentlichkeit auf. Sie können 
jeweils als einzelne Systeme im großen Machtgefüge gesehen werden – in 
ihrer Kommunikation und ihrem Handlungsspielraum sind sie, wie in Luh-
manns Machttheorie beschrieben, aber voneinander abhängig. Vor allem 
in der Beziehung zwischen Politik und Medien geht klar hervor, dass die 
Parteien ihre eigenen präferierten Alternativen verfolgen und versuchen die 
jeweils andere Partei von ihren Präferenzen zu überzeugen. Unter Kapitel 
4. Wechselwirkung Politik – Medien – Öffentlichkeit wird näher auf die 
einzelnen Systeme und deren Zusammenspiel in der politischen Kommuni-
kation eingegangen.

In Thomas Meyers politikwissenschaftlicher Theorie Mediokratie – Die Ko-
lonisierung der Politik durch die Medien (2001, 2002) beschreibt er den 
Wandel der Parteiendemokratie hin zur Mediendemokratie. Diese orientiert 
sich zunehmend an den Regeln der medialen Politikvermittlung durch die 
Anwendung unterhaltsamer, dramatisierender, personalisierter sowie zu-
nehmend visueller Strategien aus der Darstellungskunst des Theaters. Nach 
Meyer vollzieht sich seit den späten 1990er-Jahren ein Rollenwechsel: 
während früher die Medien die Politik beobachteten und die Inhalte an die 
Öffentlichkeit vermittelten, beobachten in der Mediendemokratie die politi-
schen Akteure das Mediensystem, um daraus zu lernen welche Themen sie 
wie präsentieren müssen, um einen Platz auf der Medienbühne zu erhalten. 

„Die Selbstmediatisierung wird zu einer zentralen Strategie politischen 
Handelns in der Mediengesellschaft“ (Meyer 2002, 8), um die mediale Auf-
merksamkeit und dadurch die Kontrolle über die Öffentlichkeit zu gewinnen. 
Um das zu erreichen, findet eine zunehmende Professionalisierung der 
politischen Kommunikationsarbeit hin zu einer populären Kommunikations-
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kultur statt. Dabei wird die Entwicklung hin zur Mediendemokratie von zwei 
zentralen Spannungsfeldern zwischen politischer und medialer Logik weiter 
vorangetrieben: Während politische Prozesse oft sehr komplex und im Ver-
hältnis mit vielen verschiedenen Faktoren und Akteuren stehen, orientiert 
sich die mediale Repräsentation an medialen Aufmerksamkeitskriterien 
sowie Inszenierungsstrategien wie Personifikation, Mythologisierung, Dra-
matisierung, etc. Ein weiterer Widerspruch der beiden Systeme liegt in der 
langsamen politischen Prozesszeit und der schnellen medialen Reaktions- 
und Produktionszeit. Aufgrund der schnellen Verfallszeit der Neuigkeitswerte, 
gehen relevante Inhalte politischer Prozesse verloren. Nach Meyer verändert 
die Selbstmediatisierung der Politik diese in ihren Tiefenstrukturen: die Aus-
wahl der Themen und deren Gewichtung, die Verteilung politischer Posi-
tionen und die Durchsetzungschancen der Akteure unterliegen heute den 
Regeln der medialen Vermittelbarkeit. Schlussendlich wirf Meyer die Frage 
auf, ob diese Entwicklung noch ausreichend Informationen über Politik und 
politische Prozesse ermöglicht, um als BürgerIn mündige Entscheidungen 
darüber zu treffen? (vgl. ebd. 7-14)

In seiner politischen Designtheorie Weltentwerfen geht Designtheoretiker 
und -forscher Friedrich von Borries auf die Unsichtbarkeit der Macht ein 
als „die Infrastruktur, die unser heutiges Leben durchdringt“ (2016, 86) und 
kritisiert dabei GestalterInnen, die sich mit dem politischen Charakter ihres 
Designs nicht auseinandersetzen und die unsichtbaren Fäden der Macht 
durch ein unterwerfendes Design weiterspinnen. In seiner Theorie be-
schreibt er Design als politisch, weil es in die Welt interveniert und bewusst 
oder unbewusst die bestehende gesellschaftliche Struktur bestätigt oder 
kritisiert. Andersherum sieht er die Politik auch als Gegenstand von Design: 
PolitikerInnen gestalten ihr Erscheinungsbild nach Vorgaben der Marktfor-
schung und politische Programme werden wie Konsumprodukte und Identi-
fikationsangebote inszeniert. Borries sieht das Problem von Design für die 
Gesellschaft in einem unterwerfenden Design, das Herrschafts- und Macht-
verhältnisse sowie deren Identifikationsangebote, denen sich der Mensch 
unterwerfen soll, bestätigt. „Unterwerfendes Design bestätigt bestehende 
Herrschafts- und Machtverhältnisse, indem es diese funktional und ästhe-
tisch manifestiert“ (Borries 2016, 21). Die Aufgabe von Design laut Borries 
ist es also unterwerfendes Design zu unterlaufen und sichtbar zu machen, 
indem durch Design gesellschaftliche Missstände aufgedeckt werden, 
Sicherheitsstrukturen und Überwachungsvorgänge offengelegt werden und 
Design als Instrument für gesellschaftlichen Wandel genutzt wird. (vgl. ebd. 
21-32, 72, 86).
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Aus der theoretischen Recherche politischer Kommunikation und Visualität 
als zentrale Ressource politischen Handelns geht hervor, dass unsere Wirk-
lichkeit in umfassender Weise durch Bilder konstituiert wird und sie in ihrem 
Beeinflussungspotential sichtbar gemacht werden müssen. (vgl. Bohnsack 
& Krüger 2004, 3) Auf Grundlage bildinterpretatorischer Methoden aus den 
Sozialwissenschaften soll der Blick dafür geschärft und eine kritische Aus-
einandersetzung mit Bildern im politischen Kontext des Visuellen Zeitalters 
ermöglicht werden. Der Ansatz dieser wissenschaftlichen Arbeit liegt auch in 
der Generierung von Erkenntnissen über die Machtverhältnisse in der politi-
schen Kommunikation zwischen Politik, Medien und Öffentlichkeit.

Mediendemokratie nach Meyer (2001)
Die Mediendemokratie orientiert sich nach Meyer zunehmend an den Re-
geln der medialen Politikvermittlung durch die Anwendung unterhaltsamer, 
dramatisierender, personalisierter sowie zunehmend visueller Strategien aus 
der Darstellungskunst des Theaters. Nach Meyer vollzieht sich seit den spä-
ten 1990er-Jahren ein Rollenwechsel: während früher die Medien die Politik 
beobachteten und die Inhalte an die Öffentlichkeit vermittelten, beobachten 
in der Mediendemokratie die politischen Akteure das Mediensystem, um da-
raus zu lernen welche Themen sie wie präsentieren müssen, um einen Platz 
auf der Medienbühne zu erhalten. (siehe Punkt 2.2 Mediokratie: Thomas 
Meyers Mediatisierung der Politik)

Symbolische Politik nach Edelmann (1964) und Sarcinelli (1987)
Die Grundlage für Meyers Theorie der Mediokratie liegt in der Theorie der 
Symbolischen Politik, die bereits in den 1960er-Jahren von Politikwissen-
schaftler Murray Edelman entwickelt wurde. Diese beschreibt die Kommu-
nikation der Regierung ihrer Politik gegenüber den BürgerInnen über die 
Medien. Dabei wird nicht nur die rein instrumentelle Funktion politischer 
Prozesse, sondern auch die symbolische Ebene von Politik analysiert. Stra-
tegien wie Personalisierung, Ritualisierung und Emotionalisierung der Politik 
sowie die Inszenierung, Theatralität und Visualisierung werden dabei als zen-
trale Prozesse symbolischer Politik beschrieben. Laut Politikwissenschaftler 
Sarcinelli zielt die symbolische Politik auf die Personalisierung der politischen 
Akteure ab und gilt in der Vermittlung von Politik als wesentliches Mittel der 
politischen Dramaturgie und Inszenierung. Vor allem im Wahlkampf spielen 
visuelle Symbolik und Personalisierungsstrategien eine wichtige Rolle.

4. Wechselwirkung Politik – Medien – Öffentlichkeit

4.1 Strukturen der
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Visuelle Politik nach Bernhardt, Liebhart & Pribersky (2019)
Den Begriff der Visuellen Politik definieren die Politikwissenschaftler Bern-
hardt, Liebhart und Pribersky als das Phänomen der zunehmenden visuel-
len politischen Kommunikationsstrategie. Ein interdisziplinär ausgerichteter 
Forschungsbereich der Politik-, Sozial-, Medien- und Kommunikationswis-
senschaft soll das Beeinflussungspotenzial von Bildern in der politischen 
Kommunikation vor allem auf Social Media künftig genauer untersuchen.

Auch hier wird unter der Bezugnahme auf Luhmanns Systemtheorie die 
Politik als selbstreferentielles System beleuchtet. Aus Sicht dieser Theorie 
wird das System der Politik als eines vieler Teilsysteme der Gesellschaft 
definiert: es ist nach Luhmann funktional differenziert – erfüllt eine bestimmte 
Funktion innerhalb der Gesellschaft – selbstreferentiell – es bezieht sich in 
seinen Prozessen auf sich selbst – und autopoietisch – es reproduziert sich 
auf Basis eigener Elemente selbst. Als selbstreferentielles System existiert 
es neben anderen gleichrangigen System in der Gesellschaft, die wiederum 
auch ihren eigenen Leitlinien folgen. Laut Luhmann hat die Politik zwar die 
Möglichkeit kollektiv verbindliche Entscheidungen zu treffen, jedoch kann 
die gesamte Gesellschaft, oder andere Teilsysteme vom politischen System 
nicht gesteuert werden, weil sie dadurch auf die Selbstreferentialität anderer 
Teilsysteme eingreifen und diese in ihren Strukturen auflösen würde.

Das politische System kann also nur sich selbst steuern mit Hilfe einer spezifisch poli-
tischen Konstruktion der Differenz von System und Umwelt. Dass dies geschieht und 
wie dies geschieht, hat ohne Zweifel gewaltige Auswirkungen auf die Gesellschaft, 
weil es Differenzen erzeugt, an denen sich andere Funktionssysteme dann ihrerseits 
orientieren müssen (Luhmann 1988, 337 zit. nach Jarren & Donges 2011, 63).

Nach der Systemtheorie von Luhmann hat die Politik keine Steuerungsge-
walt über das mediale System, da sich dieses ansonsten in seinen eigenen 
Strukturen auflösen würde, jedoch haben die Entscheidungen innerhalb des 
politischen Systems Auswirkungen auf die Medien, da die beiden Teilsyste-
me in ihrer Konstruktion der Differenzen zueinander in einer Wechselwirkung 
stehen. (vgl. Jarren & Donges 2011, 61-63)

In Bezug auf die politikwissenschaftliche Basistheorie der Mediokratie von 
Meyer in dieser Arbeit (siehe Punkt 2.2 Mediokratie: Thomas Meyers Me-
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diatisierung der Politik) werden die Medien und die Politik ebenfalls als zwei 
unterschiedliche Systeme betrachtet, die ihren eigenen Logiken folgen. 
Durch das Phänomen der Mediatisierung der Politik nähert sich dieses an 
die medialen Unterhaltungslogiken des Mediensystems an, um ihre Logi-
ken daran anzupassen. Die Politik greift also nicht direkt in das Teilsystem 
der Medien ein, sondern verändert seine Prozesse innerhalb des eigenen 
Systems weiter, die wiederum Auswirkungen auf das Teilsystem der Medien 
haben.

Bei der Definition der politischen Kommunikation ist entscheidend, ob diese 
aus der Perspektive der Politik, der Medien, oder der Öffentlichkeit betrach-
tet wird. Den Rahmen politischer Kommunikation bildet jedoch immer das 
politische System, der Staat und die handelnden politischen Akteure. Oft 
kommt es in der Definition von politischer Kommunikation zu einer Trennung 
zwischen dem politischen Prozess und der politischen Kommunikation. 
Dabei wird zwischen der Herstellung von Politik (politischer Prozess) und 
der Darstellung von Politik (politische Kommunikation) unterschieden. (vgl. 
Jarren & Donges 2011, 19-20, 76)

Auch Politikwissenschaftler Sarcinelli weist bei der Darstellung hin auf die 
grundlegende „Differenzierung zwischen Herstellung und Darstellung von 
Politik, also zwischen Politikerzeugungs- und Politikvermittlungsprozessen“ 
(1987, 66). Ohne konkret auf Bilder einzugehen, hatte Sarcinelli damit die 
Basis für die Anerkennung der ästhetisch-symbolischen Dimension von 
Politik gelegt. Politikwissenschaftler Benjamin Drechsel vergleicht dabei die 
Darstellung politischer Prozesse mit der Inszenierung von Protestaktionen: 
„Politik gibt es nicht ‚an sich‘: Wo kollektiv verbindliche Entscheidungen 
hergestellt werden, da müssen sie auch kommuniziert werden. Parteitage 
können ebenso wie Protestaktionen nur dann politische Wirkung entfalten, 
wenn sie öffentlich wahrgenommen werden“ (Drechsel 2004). Dabei wird er-
sichtlich, dass der politische Diskurs auch immer den Einbezug der Medien 
und der Öffentlichkeit verlangt.
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In vergangener Forschungsarbeit unterschiedlicher Disziplinen lag bisher 
vorwiegend der Fokus auf den textlichen Inhalten politischer Themen. Wie 
und über welche Themen berichtet wird, ob ausgewogen oder einseitig, un-
voreingenommen oder voreingenommen berichtet wird und welche Wirkung 
diese Präsentation auf die MediennutzerInnen hat. Visuelle Inhalte und deren 
Bedeutung wurden dabei deutlich seltener behandelt. Die beiden Kommu-
nikationswissenschaftler Brantner und Sikorski gehen in ihrem Beitrag Das 
Bild in der politischen Kommunikation im Handbuch Visuelle Kommuni-
kationsforschung (2019) auf die zunehmende Bedeutung der Bilder in der 
politischen Kommunikation und im Politikjournalismus ein. Dabei sind be-
stimmte kommunikative Trends festzustellen, die auf eine Vermischung von 
Populärkultur und politischen Diskursen hindeuten: Dabei steht der Trend 
„personality over issue, style over substance“ (Coleman & Wu 2015, 93 zit. 
nach Brantner & Sikorski 2019, 182) hin zu einer Personalisierung und Kan-
didatenzentrierung sowie Emotionalisierung und Fokussierung auf Charak-
tereigenschaften im Fokus politischer Kommunikation, wodurch politische 
Inhalte zunehmend verdrängt werden. Im Zusammenhang damit stehen die 
„celebrity politics“ (van Zoonen 2006), die von einer Professionalisierung der 
politischen Kommunikation, einer Mediatisierung der Politik (Meyer 2001), 
dem Trend des „Politainment“ (Brantner & Lobinger 2014) sowie Strategien 
der politischen PR des Image Management (Jarren & Donges 2011, 187) 
ausgehen. 

Brantner und Sikorski verknüpfen die zunehmende Bedeutung von Bildern 
in der politischen Kommunikation mit drei zentralen Entwicklungen: dem 
technischen Fortschritt in der Fotografie, Innovationen im Druckwesen 
sowie der starken Nachfrage der MediennutzerInnen nach (audio-)visuellen 
Inhalten. Durch die Digitalisierung kann auf visuelle Inhalte zeit- und ortsun-
abhängig über mobile Geräte in Sozialen Medien, Online-Nachrichtenpor-
talen oder Suchmaschinen zugegriffen werden, dadurch sind Bilder heute 
allgegenwärtig. Weiter nehmen Bilder in der Vermittlung von Wahrheit eine 
essenzielle Rolle ein: „Gemäß des picture superiority effect können Bilder 
besser und länger erinnert werden als textliche Informationen und nehmen 
zudem bei der Vermittlung von ‚Wahrheit‘ eine besondere Rolle ein, da sie 
enger mit ihr verbunden zu sein scheinen als andere Kommunikationsmodi“ 
(Graber 1990; McBridge & Dosher 2002; zit. nach Brantner & Sikorski 2019, 
183). Problematisch wird dieses Phänomen des picture superiority effect, 
wenn die visuelle Darstellung in der politischen Kommunikation die Rezi-
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pientInnen in ihrer Wahrnehmung von Wahrheit beeinflusst. Dabei spielten in 
Untersuchungen zur Darstellung, Rezeption und Beurteilungsprozessen von 
MediennutzerInnen (Kepplinger 1982; Kraft 1987; Schulz 2011 in: Brantner 
& Sikorski 2019, 191) von Bildmaterialien im politischen Kontext Effekte des 
Kamerawinkels (aufsichtige Darstellung von politischen Akeuren werden mit 
Eigenschaften wie bedeutend, mächtig, groß, furchtlos und stark verbun-
den – Draufsicht mit Eigenschaften der Schwäche und Unterlegenheit), der 
Einstellungsgröße (Naheinstellungen führen zu einer positiveren Beurteilung) 
sowie Licht und Farbgebung (heller Bildhintergrund führt zu einer positiveren 
Wahrnehmung der politischen Akteure) eine große Rolle. (vgl. Brantner & 
Sikorski 2019, 183-191)

In der modernen Mediengesellschaft wird der visuellen politischen Kommu-
nikation eine besonders große Bedeutung zugesprochen. Daher orientiert 
sich diese auch zunehmend an visuellen Kommunikationsmitteln. Durch die 
Veränderung medialer Rahmenbedingungen kommt es zu neuen Verbrei-
tungs- und Nutzungsmustern wie der visuellen politischen Kommunikation 
auf Social Media. Während Soziale Medien zu einer Interaktion in der poli-
tischen Kommunikation mit den BürgerInnen beitragen könnte, wird es in 
Realität als Mittel zur visuellen Selbstrepräsentation und Brandingzwecken 
verwendet. (vgl. Brantner & Sikorski 2019, 198-199) Brantner und Sikorski 
weisen dabei im Sinne von Visual Literacy auf die dringende Schulung der 
Öffentlichkeit zu kritischen KonsumentInnen der Visuellen Politik hin: 

In Zeiten von „celebrity politics“ (Ekman und Widholm 2017; van Zoonen 2006) und 
„digital permanent campaigning“ (Lalancette und Raynauld 2017), in denen Parteien 
und PolitikerInnen zunehmend auf visuelle Selbstrepräsentationen im Internet setzen, 
ist es dringend angebracht, das Wissen über die Rolle von Bildern in der direkten, 
nicht massenmedial vermittelten politischen Kommunikation zu vertiefen (Brantner & 
Sikorski 2019, 198-199).

Leitmedien nach Jarren und Donges (2019)
Innerhalb des Mediensystems, aber auch in der Relevanz für die politischen 
Akteure, nehmen Leitmedien eine führende Stellung ein. Unter Leitmedien 
können auf kommunaler, Landes- oder Bundesebene unterschiedliche Me-
dienformen definiert werden. Meist nehmen Qualitäts- und Prestigemedien 
die Rolle der Leitmedien aufgrund ihrer großen Reichweite ein, d.h. über-
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regionale Qualitätszeitungen, oder Nachrichtensendungen des öffentlich-
rechtlichen Rundfunks. Weitere Medien wie Populärmedien orientieren sich 
an deren Berichterstattung und werden folglich als Folgemedien definiert.

Qualitätsmedien/Prestigemedien nach Jarren und Donges (2019)
Als Qualitäts- und Prestigemedien werden Medien mit besonders hoher 
Relevanz und Anerkennung in der Öffentlichkeit und vor allem auch durch 
die Elite definiert. Sie nehmen in der politischen Kommunikation durch ihre 
hohe Reichweite, ihren Einfluss auf andere Medien, die Öffentlichkeit sowie 
Entscheidungsträger in Politik, Wirtschaft und Kultur eine führende Position 
ein und gelten somit als Leitmedien.

Populärmedien nach Jarren und Donges (2019)
Während die Qualitäts- und Prestigemedien sich mit allen Formen von Politik 
befassen, richten sich die Populärmedien stärker an unterhaltungsmediale 
Logiken aus. Da sie sich auch an der Berichterstattung der ersteren orientie-
ren, werden Populärmedien folglich als Folgemedien definiert. 

Mediengesellschaft nach Kepplinger (1998)
Dabei gewinnen die Medien in der politischen Meinungsbildung in der Be-
völkerung an Bedeutung und es bildet sich eine neue Hierarchie im Medien-
system. Die Beziehung zwischen Politik und Öffentlichkeit wird schwächer, 
während die Beziehung zwischen den Systemen der Politik und Medien 
zunimmt.

Im Sinne der Systemtheorie werden auch die Medien als eigenes, selbst-
referentielles System betrachtet. Was zum Mediensystem zählt, wird in der 
Forschung theoriegeleitet entschieden: darunter fallen können entweder nur 
traditionelle Medien wie Presse und Rundfunkt, oder auch Online-Medien. 
Basierend auf der Relevanz für die politische Kommunikation kann eine 
weitere Differenzierung des Mediensystems gemacht werden: in Leitmedien 
sowie Qualitäts-/ Prestigemedien und Populärmedien. Unter Leitmedien 
werden all jene Medien verstanden, die für die Informationsverbreitung und 
Kommunikationsziele der politischen Akteure am relevantesten sind. Das 
können auf kommunaler, Landes- oder Bundesebene unterschiedliche Me-
dienformen sein. Meist nehmen Qualitäts- und Prestigemedien die Rolle der 
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Leitmedien aufgrund ihrer großen Reichweite ein, d.h. überregionale Quali-
tätszeitungen, oder Nachrichtensendungen des öffentlich-rechtlichen Rund-
funks. (vgl. Jarren & Donges 2019, 84-89)

Kommunikationswissenschaftler Hans Kepplinger spricht hier von dem 
Effekt der Mediengesellschaft, in dem er davon ausgeht, dass die Medien 
in der politischen Meinungsbildung in der Bevölkerung an Bedeutung ge-
wonnen haben. Zum anderen hat sich laut Kepplinger eine neue Hierarchie 
im Mediensystem gebildet. Schwächer wurde dabei die Wechselwirkung 
zwischen Politik und Öffentlichkeit, während die Beziehung zwischen den 
Systemen der Politik und Medien zugenommen hat. Dabei unterscheidet 
auch er zwischen Qualitäts- und Prestigemedien und Populärmedien. Ers-
tere nehmen in der politischen Kommunikation durch ihre hohe Reichweite, 
ihren Einfluss auf andere Medien, die Öffentlichkeit sowie Entscheidungs-
trägerInnen in Politik, Wirtschaft und Kultur eine führende Position ein. (vgl. 
Kepplinger 1998, 37ff)

Vor allem seit dem Aufkommen von Social Media übernehmen PolitikerInnen 
selbst die Rolle von GestalterInnen und VermittlerInnen politischer Informa-
tionen. In digitalen Öffentlichkeiten ändern sich daher die Rahmenbedin-
gungen visueller politischer Kommunikation. Durch Soziale Netzwerke wie 
Facebook und Instagram erhalten PolitikerInnen die Möglichkeit die Kanäle 
klassischer Medien zu umgehen, um auf privaten Kanälen ihr eigenes Story-
telling zu betreiben und können dadurch ihre Wählergruppen direkt und vor 
allem ungefiltert erreichen. Die Interdependenz zwischen Politik, Medien und 
Öffentlichkeit gerät dadurch aus dem Gleichgewicht. Die Gatekeeper-Funk-
tion klassischer Medien wird stark beeinträchtigt und durch die Ausrichtung 
der Politik an unterhaltungsmediale Logiken, Themenstrukturen, Präsen-
tationsformen und Aufmerksamkeitsmechanismen wird die zunehmende 
Rezeption politischer Inhalte der Bevölkerung über Social Media Kanäle 
unterstützt. Die politische Kommunikation wird daher auch zunehmend 
professionalisiert. Durch PrivatfotografInnen werden die politische Agenda 
sowie semi-private Momente festgehalten, dadurch ein visuelles Image der 
politischen Persönlichkeiten kreiert und über deren offizielle Social Media 
Kanäle vermittelt. Bilder werden daher im politischen Kontext als wesent-
licher Bestandteil von Message Control über Social Media instrumentalisiert. 
(vgl Bernhardt & Liebhardt 2018; Bernhardt 2017; Lalancette und Raynauld 
2019)
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Öffentlichkeit nach Habermas (1992)
Der Begriff der Öffentlichkeit entstand bereits im 18. Jahrhundert. Dadurch 
wurde geregelt, welche Inhalte der Allgemeinheit (Öffentlichkeit) zugänglich 
gemacht werden sollten. Weiter wurde die Öffentlichkeit von der liberal-bür-
gerlichen Bewegung als „Rede-, Meinungs-, Presse- und Versammlungs-
öffentlichkeit“ definiert (Jarren & Donges 2019, 95). Durch die Entwicklung 
hin zur modernen Massengesellschaft, die verschiedene soziale Gruppen 
beinhaltet, wurde der Begriff der Öffentlichkeit als sozialer Raum definiert, zu 
vergleichen mit den Begriffen eines Forums oder Netzwerks. Auch Haber-
mas definiert den Öffentlichkeitsbegriff als „ein Netzwerk für die Kommunika-
tion von Inhalten und Stellungnahmen, also von Meinungen“ (1992, 436).

Der systemtheoretische Ansatz zum System der Öffentlichkeit wird durch ein 
Spiegelmodell definiert. Nach Luhmann funktioniert das System der Öf-
fentlichkeit wie ein Spiegel, in dem der/die Beobachter/in der Öffentlichkeit 
sieht, wie er/sie selbst in der öffentlichen Meinung und wie KonkurrentInnen 
und damit mögliche Chancen in einer alternativen Gestaltung der Meinung 
abgebildet werden. Demnach ermöglicht Öffentlichkeit „die Selbstbeobach-
tung und die Herstellung einer Selbstbeschreibung von Gesellschaft mittels 
Veröffentlichung von Themen“ (Jarren & Donges 2019, 97). Das politische 
Handeln wird wesentlich durch die Beobachtung politischer Akteure durch 
die Medien geprägt. Auf Basis dieses Wissens, dass sie von den Medien 
beobachtet werden, beobachten sie durch den Spiegel der Öffentlichkeit 
einerseits sich selbst und andere politische Akteure, aber sie handeln auch 
dementsprechend angepasst, um das Bild in den Medien über sich selbst 
zu gestalten. (vgl. Jarren & Donges 2019, 97-98)
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Mediatisierung/Medialisierung nach Jarren und Donges (2019)
Nach Habermas wird die Mediatisierung als „zwischen Bürger und Staat 
[tretende] vermittelnde Instanzen wie Parteien, Verbände und Massen-
medien“ definiert (vgl. Habermas 1962 in: Vowe 2004, 441). Die aus dem 
Amerikanischen stammenden Begriffe mediation und mediatization werden 
in diesem Zusammenhang weiter definiert als „eine Prägung des politischen 
Handelns durch die Orientierung an der Medienlogik“ (vgl. Altheide/Snow 
1988 in: Vowe 2004, 441). Nach Jarren und Donges definiert die Medialisie-
rung (synonym: Mediatisierung) „den wachsenden Einfluss der Medien und 
ihrer Logiken auf die Strukturen, Prozesse, Akteure und Inhalte der Politik 
wie auch die Folgen dieses Einflusses“ (2019, 24). Den Hintergrund des Be-
griffes bilden verschiedenste gesellschaftliche Konzepte wie die Postindus-
trielle Gesellschaft (Bell 1974), die Mediengesellschaft (Goldmann 1973), 
Informationsgesellschaft (Nora/Minc 1979), Kommunikationsgesellschaft 
(Münch 1991), Wissensgesellschaft (Stehr 1994), oder die Netzwerkgesell-
schaft (Castells 1996). Die Mediatisierung der politischen Kommunikation ist 
somit eine Folge der Veränderung von politischer Öffentlichkeit in modernen 
Gesellschaften. Die heutige Mediengesellschaft verändert auch die medialen 
Rahmenbedingungen, auf die sich die politischen Akteure durch medien-
bezogene Kommunikationsstrategien, Einrichtung von PR-Abteilungen und 
medienspezifischer Angebote wie die visuelle Kommunikation auf Social 
Media einstellen müssen. 

Der Politik- und Kommunikationswissenschaftler Gerhard Vowe sieht den 
Begriff der Mediatisierung der Politik in kritischer Hinsicht und nimmt auf 
die theoretischen Ansätze der zunehmenden Relevanz der Medien auf das 
System der Politik Bezug. Dabei wird davon ausgegangen, dass der Ein-
fluss der Medien mittlerweile wichtiger als Faktoren wie Parteienapparate, 
Interessengruppengruppen, ExpertInnenen oder internationale Beziehungen 
angesehen werden kann. Die Veränderungen der Politik können demnach 
auf die Veränderungen der medialen Kommunikation zurückzuführen sein. 
Vowe bemängelt dabei die Überprüfbarkeit dieser Ansätze und gibt weitere 
mögliche Ursachen für die Veränderung des politischen Systems wie Öko-
nomisierung, Professionalisierung, Verwissenschaftlichung oder Globalisie-
rung der Politik an. (vgl. Vowe 2004, 441-442)

4.4 Phänomen der
Mediatisierung

Begriffsdefinition

4.4 Phänomen der
Mediatisierung

Mediatisierung der 
Politik
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Natürlich ist die Mediatisierung nur ein Teilaspekt der Veränderung des poli-
tischen Systems, aber dass die Medien auf das System der Politik einwirken 
ist unumstritten und eine Anpassung der politischen Kommunikation an 
den Strategien der Medien, um damit auf die Darstellung von Politik in den 
Medien einwirken zu können, erscheint nur logisch. Laut Meyer verändert 
Mediatisierung der Politik das politische System sogar in seinen Tiefenstruk-
turen: es geht dabei um mehr als die Ausrichtung, die Auswahl der Themen 
und deren Gewichtung, sondern auch um die Verteilung politischer Positio-
nen und die Durchsetzungschancen der Akteure, die heute ganz stark den 
Regeln der medialen Vermittelbarkeit unterliegen. (vgl. Meyer 2002, 7-14)



31

Insignien der Macht Theoriegeleitete Hypothesenbildung

Wenn auf Basis Niklas Luhmanns Machtbegriff Kommunikation ein Symbol 
für Macht darstellt, dann lässt sich davon ableiten, dass alle kommunikativen 
Mittel und Strategien Macht inne haben. Ebenso in der visuellen politischen 
Kommunikation. Dahingehend wird der Begriff Insigne in dieser Arbeit nicht 
als „Kennzeichen staatlicher oder ständischer Macht und Würde wie Krone, 
Zepter, etc.“ (vgl. Definition laut Duden) definiert, sondern als wiederkehren-
de visuelle kommunikative Mittel, denen damit nach Luhmanns Verständnis 
des Machtbegriffs Macht zugrunde liegt (vgl. Punkt 2.1 Macht: Niklas Luh-
manns kommunikatives Machtverständnis).

Durch die zunehmende strategische Ausrichtung der visuellen politischen 
Kommunikation enthalten die Bildmaterialien auch ein großes Potenzial der 
Beeinflussung. Wie jemand medial und visuell dargestellt wird, wirkt sich 
direkt auf die Rezeption der MediennutzerInnen aus (vgl. Das Bild in der 
politischen Kommunikation). Dahingehend werden spezielle Darstellungs-
weisen in der politischen Kommunikation angestrebt, um gewisse Images 
zu vermitteln. Damit werden die politische Imagekreation und personalisierte 
Darstellung von Politik politischen Inhalten vorgezogen.

Dieses Phänomen ergibt sich auch aus der Wende hin zur Mediendemo-
kratie, in der die langsame politische Prozesszeit und die schnelle mediale 
Reaktions- und Produktionszeit im Spannungsverhältnis zueinander stehen 
(vgl. Punkt 2.2 Mediokratie: Thomas Meyers Theorie der Mediatisierung von 
Politik).

Durch eine museologische Arbeit (Sammeln – Analysieren – Kategori-
sieren – Auswerten) im folgenden empirischen Teil im Rahmen des For-
schungsprojekts „Insignien der Macht“ (siehe II. Empirischer Teil) soll durch 
einen internationalen Vergleich in der Darstellung von visueller politischer 
Kommunikation ein Analyserahmen für die unter dem theoretischen Teil be-
handelten Theorien und Begriffe gebildet werden (siehe I. Theoretischer Teil). 
Dadurch sollen prägnante visuelle Elemente in der visuellen Kommunikation 
von Politik, die in dieser Arbeit als Insignien verstanden werden, und deren 
dahinterliegenden Muster in der Darstellung von Macht nach Luhmann, als 
Strategien der Inszenierung dekodiert werden.

5. Theoriegeleitete Hypothesenbildung
Insigne
In: Insignien der Macht

Wiederkehrende visuelle Mittel 
der visuellen politischen Kom-
munikation
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Im Rahmen der empirischen Arbeit dieser Masterarbeit wird das For-
schungsprojekt Insignien der Macht auf Basis museologischer Arbeitsweisen 
entwickelt. Dieses orientiert sich an vier Grundprinzipien: Sammeln – Ana-
lysieren – Kategorisieren – Auswerten. 

Im ersten Schritt werden dafür im folgenden Forschungsrahmen definierte 
relevante Bildmaterialien aus der visuellen politischen Kommunikation auf 
der Social Media Plattform Facebook über einen bestimmten Zeitraum hin-
weg in einem Korpus gesammelt. Im zweiten Schritt werden diese Bildmate-
rialen auf der Grundlage sozialwissenschaftlicher, empirischer Methoden der 
Bildanalyse analysiert und einer formulierenden, reflektierenden und kompa-
rativen Interpretationsanalyse unterzogen. Im dritten Schritt wird ein Kate-
gorien-Katalog entwickelt, der sich einerseits induktiv aus der Sammlung 
und Analyse der Bildmaterialien und andererseits deduktiv aus der Literatur-
recherche ergibt. Anschließend werden die Bildmaterialien hinsichtlich des 
Kategorien-Katalogs der jeweiligen Kategorie zugeordnet. Unter Punkt 9.3 
werden repräsentative Beispiel-Bilder aus dem Korpus dem Kategorien-
Katalog zur visuellen Darstellung zugeordnet. Im vierten und letzten Schritt 
– der Auswertung – werden die gesammelten Bildmaterialien im Kategorien-
Katalog in einer visuellen Analyse auf prägnante, visuelle Elemente unter-
sucht und Analogien in der Gestaltung dekodiert, die unter dem Kapitel 10 
Interpretation: AUSWERTEN – Dekodierung dominierender visueller 
Elemente ausgewertet werden. 

Anschließend soll auf Basis dieser empirischen Arbeit eine Visuelle Analyse 
basierend auf dem Ansatz von Forschung durch Design stattfinden, wobei 
alle Forschungserkenntnisse aus den theoretischen, empirischen und de-
signpraktischen Untersuchungen in einem gestalterischen Artefakt zusam-
mengefasst werden.

6. Forschungsdesign
II. Empirischer Teil
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Zuerst wird im Zuge des Forschungsrahmens der mediale und zeitliche Be-
obachtungsrahmen sowie das Beobachtungsfeld und die relevanten Bild-
materialien genauer definiert, bevor mit der Sammlung, Analyse und Katego-
risierung und Auswertung der Bildmaterialien begonnen werden kann.

Aufgrund der zunehmenden Relevanz von Sozialen Netzwerken in der 
politischen Kommunikation wird für den Beobachtungsrahmen visueller, 
politischer Bilder das Medium Social Media herangezogen. Durch die hohe 
Bilddichte politischer Bilder auf den Sozialen Netzwerken – auf Accounts der 
politischen Akteuren selbst, auf parteiinternen Accounts und Regierungs-
accounts sowie Accoutns von Medienhäusern auf Facebook, Instagram, 
Twitter, Youtube, LinkedIn etc. wird der mediale Beobachtungsrahmen auf 
die Plattform Facebook beschränkt. Da die Visualität des sozialen Netzwer-
kes im Fokus des Forschungsinteresses steht, eignet sich die Plattform sehr 
gut dafür.

Die Auswahl erfolgte auf Basis einer jährlich erscheinenden Studie der welt-
weit agierenden Kommunikations- und PR Agentur Burson, Cohn & Wolfe 
(BCW) zu den Most followed world leaders auf Facebook sowie auf dem 
jährlich aktualisierten Demokratieindex der britischen Zeitschrift The Econo-
mist. Dabei entstand eine repräsentative Auswahl von 11 internationalen (in 
diesem Zeitraum) regierenden PolitikerInnen vollständig oder unvollständiger 
demokratischer Staaten weltweit. Da diese Masterarbeit im Rahmen eines 
Hochschulstudiums an einer österreichischen Fachhochschule entsteht, 
wird auch der damals amtierende Bundeskanzler Sebastian Kurz in die Aus-
wahl integriert – damit erstreckt sich das Beobachtungsfeld auf insgesamt 
12 PolitikerInnen.

7. Forschungsrahmen

7.1 Beobachtungs-
rahmen

7.2 Beobachtungsfeld
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Als relevante Bildmaterialien für die Sammlung gelten Bilder mit Personen 
und Handlungen exklusive Text-Überlagerungen sowie reproduzierbare 
Bilder, die für die Wiederverwendung in klassischen Medien geeignet sind. 
Durch die Download-Funktion sowie die höhere Auflösung der Bilder auf 
Facebook ist dies eher gegeben, als bei den Bildmaterialien auf Instagram, 
weshalb während des Sammlungsprozesses die Plattform Instagram aus 
dem medialen Beobachtungsrahmen ausschied.

Der zeitliche Rahmen der Bildsammlung erstreckt sich von Oktober 2019 
bis Oktober 2021, dadurch ist eine große Bandbreite an Bildmaterialien 
vor Auftreten der Corona-Pandemie im März 2020 sowie eine Auswahl an 
Bildsituationen während der Pandemie und auch eine Auswahl an Bildern, 
in denen die Pandemie nicht mehr eine so große Rolle spielt (keine Masken, 
Abstandseinschränkungen, etc.).

7.2 Relevante
Bildmaterialien

7.2 Zeitlicher
Rahmen
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Das Ziel des Forschungsprojekts stellt die Sichtbarmachung der Inszenie-
rungspotenziale von Bildmaterialien als Teil politischer Kommunikations-
strategien durch eine Bildsammlung und -analyse dar. Anhand einer museo-
logischen Aufarbeitung bestehender politischer Bildmaterialien (Sammeln 
– Analysieren – Kategorisieren – Auswerten) steht die qualitative, bild-
interpretatorische Methode der Dokumentarischen Bildanalyse nach 
Bohnsack im Zentrum des zweiten Schrittes des Forschungsprojektes – der 
Analyse. Laut Bohnsack kann „das ‚Beeinflussungspotential’ des Bildes [...] 
aber überhaupt erst adäquat eingeschätzt werden, wenn es gelingt, einen 
Zugang zu seiner tiefer liegenden Semantik zu gewinnen, also zu einer Sinn-
ebene, die über eine bloße Beschreibung des Bildes hinausgeht“ (2007a, 
953). 

Der Kunsthistoriker Imdahl beschreibt das Bild als „ein nach immanenten 
Gesetzen konstruiertes und in seiner Eigengesetzlichkeit evidentes Sys-
tem“ (1979, 190) und um dessen ikonischen Code interpretieren zu kön-
nen, muss das textlich narrative (Vor)Wissen um den Bildinhalt methodisch 
verdrängt werden. Diese Eigengesetzlichkeit des Bildes kann jedoch nur 
herausgefiltert werden, wenn es in seiner (formalen) Gesamtkomposition 
untersucht wird. In seiner planimetrischen Komposition wird das Bild nicht in 
einzelnen Elemente isoliert wahrgenommen und analysiert, sondern in seiner 
Gesamtheit aller Elemente untersucht. 

Damit die Bildinterpretation als methodische Verfahrensweise auch den An-
sprüchen der sozialwissenschaftlichen empirischen Forschung gerecht wird, 
baut die dokumentarische Bildinterpretation nach Bohnsack auf die me-
thodische Bildinterpretation nach Panofsky und seiner Ikonographie und 
Ikonologie (1975 [1955]) auf und wird ergänzt durch die Erkenntnisse der 
Ikonik von Imdahl (1996), im Sinne der Analyse formalästhetischer Struk-
turen des Bildes (Planimetrie und Perspektivität), um die formale Gesamt-
komposition des Bildes untersuchen und damit den Bildsinn erschließen zu 
können. (vgl. Bohnsack 2007a, 955ff)

Ikonographie und Ikonologie nach Panofsky (1975 [1955])
Panofsky unterscheidet in seiner methodischen Bildinterpretation zwischen 
der (vor-)ikonografischen und ikonologischen Bildebene. Die vorikonografi-

8. Forschungsmethode: Analysieren

8.1 Begriffsdefinitionen

Dokumentarische 
Bildanalyse
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sche Interpretation beruht auf der Beschreibung des Bildinhaltes, während 
in der ikonografischen Interpretation, die auf dem Bild identifizierbaren Hand-
lungen analysiert und beschrieben werden. Um diese Handlungen identi-
fizieren zu können, bedarf es gewisser Motive die auf dem Vorwissen um 
gesellschaftliche Institutionen und Rollenbeziehungen beruhen und denen 
wir uns in gewisser stereotypischer Form bedienen. Im ersten und zweiten 
Schritt steht somit der Bildinhalt sowie das Thema oder Sujet des Bildes 
im Fokus. Der dritte Schritt der ikonologischen Interpretation setzt auf die 
gesamte Bedeutung des Bildes und wird in seinem historischen, politischen 
und gesellschaftlichen Kontext untersucht. Dieser Schritt zielt auf die Her-
stellung der Darstellung, der Rekonstruktion des Habitus, Modus Operandi 
oder Orientierungsrahmens ab.

Ikonik nach Imdahl (1996)
Im Gegensatz zu der Ikonologie von Panofsky, die auf die Repräsentation 
historischer und milieuspezifischer Strukturen im Sinne des Habitus abzielt, 
richtet sich die Ikonik nach Imdahl auf die Eigengesetzlichkeit des Bildes und 
deren formalästhetische Strukturen. In drei verschiedenen Dimensionen wird 
der formale kompositionale Aufbau des Bildes rekonstruiert: in der perspek-
tivischen Projektion, der szenischen Choreografie und der planimetrischen 
Gesamtheitsstruktur wird die Räumlichkeit, Körperlichkeit, soziale Bezie-
hungen und Konstellationen sowie die Totalität und Eigengesetzlichkeit des 
Bildes interpretiert.

Die dokumentarische Bildinterpretation nach Bohnsack wurde abgeleitet 
von der dokumentarischen Methode der Interpretation nach Mannheim 
(1964) und soll den kontrollierten Zugang zu handlungsleitendem Wissen 
ermöglichen. Als Teil der dokumentarischen Methode nach Bohnsack gilt 
sie als eine qualitative Datenauswertungsmethode, deren Anwendungsfeld 
von den Sozial- und Erziehungswissenschaften bis hin zur Informatik und 
Medizin reicht. Dieses Anwendungsfeld reicht von der Kindheits-, Jugend-, 
Gender- und Migrationsforschung und der Erwachsenenbildung über die 
Medizinsoziologie, die Polizei- und Organisationskulturforschung bis hin zur 
Mediennutzungsanalyse. Neben der Bild- und Bewegtbildanalyse kann die 
Methode auch zur Gesprächsanalyse und Gruppendiskussionsverfahren 
sowie der Auswertung von Interviews, der teilnehmenden Beobachtung und 

8.2 Dokumentarische
Bildanalyse
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der Evaluationsforschung angewendet werden (vgl. Bohnsack 2007b, 328) 
Die Methode zielt darauf ab implizites Wissen explizit zu machen. Dabei 
gehen die Beobachtenden nicht davon aus mehr zu wissen als die Akteure, 
sondern dass diese nicht wissen was sie alles wissen. Über die Arbeits-
schritte der dokumentarischen Methode soll durch die Rekonstruktion von 
kommunikativ-generalisiertem Wissen (formulierende Interpretation) der Zu-
gang zu konjunktivem Erfahrungswissen mithilfe der reflektierenden Interpre-
tation ermöglicht werden. (ebd. 324-325)

Schritt 1: Formulierende Interpretation (vgl. Bohnsack, 2007b, 325-326)
Die formulierende Interpretation zielt auf die vorikonografische und ikono-
grafische Ebene des Bildes ab. Dabei wird analysiert, was auf dem Bild 
dargestellt wird und was das Thema oder Sujet des Bildes ist, wodurch die 
öffentliche oder gesellschaftliche Bedeutung des Dargestellten rekonstruiert 
wird.

Schritt 2: Reflektierende Interpretation (vgl. Bohnsack, 2007b, 326-327)
Während die formulierende Interpretation den Inhalt des Dargestellten ana-
lysiert, geht die reflektierende Interpretation auf die Herstellung des Dar-
gestellten ein. Einerseits in der formalen Komposition des Bildes sowie der 
Rekonstruktion des Habitus oder Orientierungsrahmen in der ikonologisch-
ikonischen Interpretation, das sich in dem Bild über eine Gruppe, ein Milieu, 
eine Generation oder ein Individuum ausdrückt. Dabei wird die formale Kom-
position nach Imdahl (1996) in drei Dimensionen unterteilt:

Perspektivität (perspektivische Projektion)
Die Dimension der Perspektivität dient dazu die Personen und Gegenstände in ihrer 
Räumlichkeit und Körperlichkeit zu identifizieren. Während Imdahl und Panofsky die 
„Perspektive als symbolische Form im Kontext epochaler Wandlungsprozesse“ be-
leuchten (Bohnsack 2007a, 961). Im Bereich der Fotointerpretation wird meist die 
Zentralperspektive verwendet. Dabei geht es laut Bohnsack „vor allem um die Frage, 
welche Personen und sozialen Szenerien durch den abbildenden Bildproduzenten, 
durch das Kameraauge sozusagen, in Form des Fluchtpunktes fokussiert und somit 
ins Zentrum des sozialen Geschehens gerückt werden“ (ebd. 961). Dabei kann inner-
halb der Zentralperspektive zwischen drei verschiedenen Perspektiven und somit 
verschiedenen zentralen Fokusgeschehen unterschieden werden: der Parallelpers-
pektive mit einem Fluchtpunkt, der Schrägperspektive mit zwei Fluchtpunkten und der 
Luftperspektive mit drei Fluchtpunkten.



38

Insignien der Macht Forschungsmethode 

Szenische Choreografie
In der szenischen Choreografie wird vor allem auf die Rekonstruktion sozialer Bezie-
hungen durch die formalen Konstellationen der dargestellten Personen eingegangen. 

Planimetrische Ganzheitsstruktur
In der planimetrischen Ganzheitsstruktur sieht Imdahl (1996) die formale Konstruktion 
des Bildes in seiner Totalität und daher als entscheidend für das sehende Sehen des 
Eigensinnes des Bildes.

Im zweiten Schritt der reflektierenden Interpretation wird der Bildinhalt einer 
ikonologisch-ikonischen Interpretation unterzogen, aufbauend auf der ikono-
logischen Interpretation von Panofsky verbunden mit der ikonischen Inter-
pretation von Imdahl. Dabei wird neben der formalästhetischen Bildkom-
position nach Imdahl die Gesamtbedeutung des Bildinhalts auch in seinem 
historischen, politischen und gesellschaftlichen Kontext untersucht. Dieser 
Schritt zielt auf die Herstellung der Darstellung, der Rekonstruktion des Ha-
bitus, Modus Operandi oder Orientierungsrahmens ab.

Schritt 3: Komparative Analyse (vgl. Bohnsack, 2007b, 327-329)
Damit die Bildinterpretation als methodische Verfahrensweise auch den An-
sprüchen der sozialwissenschaftlichen empirischen Forschung gerecht wird, 
muss sie einer methodischen Kontrolle unterzogen werden. Im Rahmen 
eines empirisch fundierten Fallvergleichs der als komparative Analyse be-
zeichnet wird, wird überprüft wie dasselbe Thema in anderen Fällen inner-
halb eines anderen Orientierungsrahmens bearbeitet wird. Dabei werden in 
den Vergleichsfällen Gemeinsamkeiten und Kontraste herausgearbeitet und 
in mehreren Teilschritten soll eine Typologie mit möglichst vielen Dimensio-
nen entstehen.

Im ersten Schritt der sinngenetischen Typenbildung wird auf Grundlage 
von Gemeinsamkeiten und Kontrasten das gemeinsame Thema, ein ge-
meinsamer Orientierungsrahmen identifiziert.

Im zweiten Schritt der soziogenetischen Typenbildung wird die tatsäch-
liche empirische Überprüfbarkeit der komparativen Analyse vollzogen, indem 
untersucht wird wie der Inhalt in einem anderen Erfahrungsraum – beispiels-
weise in einem bildungs-, geschlechts-, generations-, alters- oder lebens-
zyklischen Erfahrungsraum – funktionieren würde. Erst wenn der Inhalt nur 
dem zuvor identifizierten Orientierungsrahmen zuzuordnen ist, kann er als 
dieses Orientierungsmuster validiert werden.
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Schritt 1: Formulierende Interpretation (Bildinhalt)

Vorikonografische Ebene (Bildinhalt): Auf dem Bild ist (ehemaliger) Bun-
deskanzler Österreichs Sebastian Kurz zu sehen mit einer älteren Frau in 
einem traditionellen Gewand (Tracht) und einer österreichischen Fahne 
in ihren Händen. Die beiden sind einander zugewandt, die Frau mit dem 
Oberkörper nach vorn zum/zur BetrachterIn des Bildes und Kurz mit dem 
Rücken leicht schräg. In der Mitte treffen sich beinahe ihre beiden Ellbogen. 
Im Hintergrund sind weitere österreichische Flaggen zu sehen – eine am 
Straßenrand sowie eine weitere vom Balkon eines Hauses hängend. Weitere 
Personen sowie ein Auto sind unscharf im Hintergrund des Bildes zu erken-
nen sowie Straßenbeschilderungen, die ebenfalls unscharf und damit deren 
Inhalt nicht zu erkennen ist. 

Ikonografische Ebene (Handlungen): Die zentrale Handlung, die über 
diese Bild vermittelt wird, ist der sogenannte Corona-Handshake, der sich 
im Laufe der Corona Pandemie im Jahr 2020 durch Social-Distancing-
Maßnahmen der Regierung an Stelle des Händeschüttelns als alternatives 
Symbol der Begrüßung entwickelt hat. Durch den direkten Kontakt und den 
geringen Abstand beim Händeschütteln wurde dieser von dem gegenseiti-
gen Berühren/Stoßen der Ellbogen der beiden sich begrüßenden Personen 
abgelöst, wodurch genügend Abstand zwischen den Personen bleiben 
soll. Das Sujet des Bildes beschreibt somit die Sicherheitsvorkehrungen, 
die durch das Fortschreiten der weltweiten Pandemie getroffen wurden und 

8.3 Anwendung:
Bildanalyse

Abb. 2 
Corona Handshake / Facebook 
Account Sebastian Kurz / 
© sebastiankurz.at / 13.5.2020
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die Notwendigkeit diese einzuhalten, was von den Staatsoberhäuptern vor 
allem in der visuellen politischen Kommunikation vermittelt werden sollte.

Schritt 2: Reflektierende Interpretation (Bildkomposition)

Formale Komposition (Bildkomposition): 

Perspektivität (formale Komposition): 
In diesem Bild wird die Zentralperspektive verwendet – die beiden Personen im 
Vordergrund (Bundeskanzler Kurz und Frau) werden in Form des Fluchtpunktes 
fokussiert und ins Zentrum des Geschehens gerückt. Genauer handelt es sich bei der 
Zentralperspektive noch um die dritte Form der Luftperspektive, bei der die Objek-
te/Personen im Hintergrund mit zunehmender Entfernung undeutlicher, heller und 
kontrastärmer werden. Dadurch wird der Fokus auf die in der Bildmitte stehenden und 
kontrastreichen Personen weiter verstärkt.

Szenische Choreografie (soziale Beziehungen): 
Die beiden Personen stehen sich in offener Körperhaltung gegenüber – mit dem 
Oberkörper zueinander gerichtet, wenn auch etwas verdreht. Die Blicke treffen sich 
und die Mimik der beiden Personen wirkt offen und freundlich (Frau) und zur Begrü-
ßung auffordernd (Kurz). Die Ellbogen berühren sich fast und sie stehen (trotz damali-
ger Abstandsregelungen) eng nebeneinander.

Planimetrische Ganzheitsstruktur (formale Konstruktion in Totalität): 
In seiner gesamtheitlichen formalen Komposition treten in dem Bild jeweils zwei Linien 
(horizontal und vertikal) in den Fokus – einerseits die parallelen vertikalen Linien die 
durch die beiden Personen verlaufen, die sich in der Mitte gegenüber stehen, wenn 
man das Bild vertikal drittelt – und andererseits die waagrechte Linie im Hintergrund, 
die den Horizont markiert sowie die horizontale Linie, die sich durch die Arme der 
beiden Personen zieht, wenn man das Bild horizontal drittelt. Durch die parallele 
Anordnung der beiden Personen in der Mitte des Bildes und das kontrastreiche-kont-
rastarme Verhältnis der Objekte/Personen im Vorder- und Hintergrund erhalten die 
Personen im Vordergrund ein enorm hohes visuelles Gewicht, wodurch auch die 
Aufmerksamkeit der BetrachterInnen auf die Mitte und somit auf die beiden Personen 
gelenkt wird.

Ikonologisch-ikonische Interpretation (Rekonstruktion des Habitus): 

Aus der Analyse der formalen Komposition des Bildes lässt sich schließen, 
dass bei allen drei Dimensionen der formalen Bildeinteilung der Fokus auf 
dem Zentrum des Bildes liegt und somit auf den beiden Personen in der Mit-
te. Durch Schärfe-Unschärfe, paralleler Anordnung, Perspektive, Größe und 
Kontrast erhalten die Personen ein enorm hohes visuelles Gewicht. Durch 
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die Fokussierung auf die beiden Personen und die symbolhafte Handlung 
des Corona-Handshake in der Mitte des Bildes, soll somit das politische und 
gesellschaftliche Thema der Social-Distancing-Maßnahmen der Regierung 
im Jahr 2020 (Aufnahme des Bildes: 13.05.2020) legitimiert werden.

Schritt 3: Komparative Analyse (methodischen Kontrolle)

Sinngenetische Typenbildung (Gemeinsamer Orientierungsrahmen): 
Der gemeinsame Orientierungsrahmen der beiden Bilder liegt in der sym-
bolhaften Handlung des Corona Handshake, der sich aus den Social-Dis-
tancing-Maßnahmen der Regierung entwickelt hat. In diesem Bild sind zwei 
fremde Personen, die den Handshake vollziehen, auch ihre Gestik und 
Mimik ist aufgeschlossen und freundlich, auch hier sind die beiden Personen 
in der Mitte des Bildes platziert und durch Schärfe-Unschärfe und höheren 
Kontrast im Fokus des Bildes.

Soziogenetische Typenbildung (Anderer Erfahrungsraum): 
Der Unterschied in der Darstellung der beiden Bilder liegt in der Person 
des Bundeskanzlers Kurz, der mit der symbolhaften Handlung des Corona 
Handshake eine konkrete Inszenierungsstrategie verfolgt. Durch die vorbild-
hafte Handlung als Staatsrepräsentant wird seine Person zur Personifikation 
von Eigenschaften, die aus der Mythologie, den sogenannten archetypi-
schen Heldengestalten, als besonders erstrebenswert gelten. Wie hier einer-

Abb. 3 
Corona Handshake / 
© Adobe Stock
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seits der „Held als Gleicher unter den Helden dieser Welt“, „der fürsorgliche 
Held“ und der „Held als Bezwinger“ – damit werden in einem Bild mit der 
Person des Bundeskanzlers Kurz Eigenschaften wie Volksnähe, Fürsorge 
und Verantwortungsbewusstsein in Verbindung gebracht, was wiederum zur 
Beeinflussung der öffentlichen Meinung über den politischen Akteur führen 
kann.
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Die zweite Forschungsmethode bezieht sich auf die museologische Heran-
gehensweise der Kategorisierung. Dabei werden einerseits aus der Literatur 
passende Konzepte der Inszenierung und Theatralisierung in der Darstellung 
der Politik und andererseits Beobachtungen aus der Sammlung der Bild-
materialien zur Entwicklung eines Kategorien-Systems herangezogen. In 
einem ersten deduktiv geleiteten Schritt werden verschiedene Konzepte aus 
den Politik-, Kommunikations- und Medienwissenschaften näher beleuchtet 
und für die Entwicklung der Kategorien relevante Teile herausgegriffen. In 
einem zweiten induktiv geleiteten Schritt werden die Beobachtungen aus 
der Sammlung für eine Unterteilung gewisser Situationsbeispiele in Ober-
kategorien zusammengefasst. Die Erkenntnisse aus der theoretischen und 
praktischen Bearbeitung werden anschließend in einem induktiv und deduk-
tiv geleiteten Kategorien-Katalog umgesetzt.

Theatralisierte Politikvermittlung nach Thomas Meyer (2009)
Thomas Meyers Theorien zur symbolischen Politik stellen in dieser Master-
arbeit eine grundlegende Basis dar. Auch bei der Entwicklung des Katego-
rien-Katalogs, an dem sich die empirische Forschungsarbeit und schluss-
endlich auch die gestalterische Auseinandersetzung mit den Bildmaterialien 
ausrichtet, orientiert sich die Arbeit an Meyers Konzept Visuelle Kommu-
nikation und Politische Öffentlichkeit in Münkler und Hackes Strategien 
der Visualisierung: Verbildlichung als Mittel politischer Kommunikation. 
In dieser unterteilt Meyer die theatralisierte Politikvermittlung in drei grundle-
gende Inszenierungsstrategien (vgl. Meyer 2009, 62).

Event-Politik
Der Begriff des Schein-Ereignisses, oder auch pseudo event, ist bereits seit 
den fünfziger Jahren in der Medienforschung präsent. Laut Meyer ist „das 
politisch inszenierte Schein-Ereignis eine der ersten großen Verbeugungen 
der politischen Welt vor den Mediengesetzen“ (ebd. 62). Die Inszenierungs-
möglichkeiten sind dabei unerschöpflich – alles was sich als Ereignis insze-
nieren lässt, wird auch dementsprechend präsentiert. Die Grenze zwischen 
Ereignissen, die reales Geschehen in Szene setzen und Ereignissen, die 
nichts anderes sind als Schein, aber wie Wirklichkeit aussehen, sind nach 
Meyer fließend. Durch die widerspruchslose Übernahme dieser Ereignisse 
der Medien (denn das spart Zeit und auch Arbeit), „verwachsen die Medien-

9. Forschungsmethode: Kategorisieren

9.1 Konzepte der
Theatralisierung
und Inszenierung

Induktive und 
deduktive 
Entwicklung 
Kategorien
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regeln und das Darstellungsinteresse der Politik zu einem einheitlichen Syn-
drom, zu einer in sich durchaus widerspruchsvollen Symbiose“ (ebd. 63).

Image-Politik
Das Image beschreibt das Scheinhandeln einer Person als Personifikation 
von Eigenschaften. Durch inszenierte Scheinhandlungen werden laut Meyer 
PolitikerInnen zur Personifikation von Eigenschaften, die aus der Mytho-
logie, den sogenannten archetypischen Heldengestalten, als besonders 
erstrebenswert gelten. Dabei gelten vor allem in Studien von Meinungs-
forschungsinstituten in der Vorwahl Eigenschaften wie Glaubwürdigkeit, 
Tatkraft, Sympathie, Verantwortungsbewusstsein, Ehrlichkeit und Durchset-
zungsvermögen als besonders wichtig für die Wählerschaft. Durch inszenier-
te und durchdachte Strategien wie Gesten, Kulissen und Scheinereignisse 
werden die gewünschten Eigenschaften dann auf das mediale Bild der 
PolitikerInnen übertragen. (ebd. 63,64)

Archetypische Heldengestalten nach Meyer (ebd. 64)
- Der Held als Gleicher unter den Helden dieser Welt
- Der fürsorgliche Held im Gespräch mit den Alten und Gebrechlichen
- Der Held als Bezwinger der scharen von Widersachern im eigenen Lager
- Das Körperbild der Ruhe, Energie, Entschlossenheit und Besonnenheit
- Der göttliche Zorn des Gerechten
- Der Vertraute der Wirtschaftsbosse
- Der Künstler
- Der Medienstar

Symbolische Scheinpolitik
Die Verbindung von Image und Schein-Ereignis ist das Ideal-Szenario der 
Symbolischen Scheinpolitik. Dabei werden im Rahmen des definierten 
Images der PolitikerInnen Schein-Handlungen vorgespielt, als seien sie die 
Realhandlung, die aber in der Realität gegensätzlich ausgeführt oder sogar 
unterlassen wurden. Beliebte Beispiele der symbolischen Scheinpolitik sind 
nach Meyer Ereignisse wie Einweihungen von Fabriken, Zusammentreffen 
mit Repräsentanten der Gesellschaft, Wirtschaftsführern, Wissenschaftlern 
oder das Hineilen zu Krisenorten jeglicher Art. (ebd. 63,64)

In Bezug auf die Corona-Pandemie wurde in dieser Hinsicht oft das Bild der 
Politikerin oder des Politikers im Labor mit dem heilbringenden Impfstoff 
medial verbreitet, als wären sie persönlich für die Entwicklung und damit die 
Rettung der Bevölkerung verantwortlich.
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Strategische Politik nach Jarren & Donges (2011)
Strategien sind Konstrukte, die auf Kalkulationen von Ziel, Mittel und Umwelt 
basieren. Die PolitikerInnen agieren als strategisch denkende und handelnde 
Akteure. Das strategische Handeln wiederum orientiert sich an den zeitlich, 
sachlich und sozial übergreifend ausgerichteten Kalkulationen. Strategische 
Politik definiert somit eine strategisch angelegte Politik. Jarren und Donges 
definieren in ihrem Werk Politische Kommunikation in der Mediengesell-
schaft verschiedene Strategien der Öffentlichkeitsarbeit, oder auch Public 
Relations (PR) in dem Bereich der Strategischen Politik. (vgl. Jarren & Don-
ges 2011, 179)

Themenmanagement: 
Unter den Begriffen Agenda Setting und Thematisierung fallen Strategien 
der Beeinflussung der öffentlichen Meinung und das bewusste Setzen von 
Themen in den Massenmedien. Ziel dieser Strategie ist die Verknüpfung der 
politischen Akteure mit bestimmten Themen, mit denen sie positiv in Ver-
bindung gebracht werden, weil sie dazu Problemlösungen anbieten können. 
(vgl. ebd. 183)

Newsmanagement: 
Newsmanagement gilt als eine Form des Themenmanagement Konzepts. 
Vor allem statushohe politische Akteure wie Regierungsmitglieder, KanzlerIn-
nen und PräsidentInnen erhalten aufgrund ihrer Entscheidungsmacht be-
sondere Aufmerksamkeit im politischen Journalismus. Durch diese Relevanz 
ihrer Themen wird durch die Strategie versucht politische Entscheidungen 
und beschlossene Maßnahmen zu legitimieren. (vgl. ebd. 184)

Ereignis-Management: Inszenierungen, symbolische Politik
Laut Kommunikationswissenschaftler Hans Kepplinger wird zwischen drei 
Typen von Ereignissen unterschieden:

„Genuine Ereignisse sind Geschehnisse, die unabhängig von den Medien vorkom-
men […]. Mediatisierte Ereignisse sind Geschehnisse, die zwar unabhängig von den 
Medien stattfinden, deren Charakter jedoch mit Blick auf die Medien verändert wurde 
[…] Inszenierte Ereignisse sind Geschehnisse, die eigens für die Medien geschaffen 
werden und ohne sie folglich nicht existieren würden“ (Kepplinger 1998, 662 zit. nach 
Jarren & Donges 2011, 186).
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Im Zusammenhang mit den Inszenierten Ereignissen, die ausschließlich dem 
Zweck dienen Medienöffentlichkeit zu erzielen wie Pressekonferenzen, An-
hörungen, Besuche und Begehungen, etc., spricht Kepplinger vom Ereignis-
management. „In den vergangenen fünfzig Jahren hat die Zahl der inszenier-
ten und mediatisierten Ereignisse sowie die Zahl der Medienberichte über 
derartiges Geschehen erheblich zugenommen“ (Kepplinger 1998, 662 zit. 
nach Jarren & Donges 2011, 186, 187).

Personalisierungsstrategien: Vertrauensbildung und Imagekreation
Das Konzept der Personalisierung galt lange als charakteristisch für prä-
sidiale politische Systeme wie in den USA. Jedoch spielt die Personalisie-
rungsstrategie mittlerweile auch in den westeuropäischen Ländern auch 
außerhalb der Wahlkampfzeit eine zunehmend große Rolle in der politischen 
Kommunikation. (vgl. Jarren & Donges 2011, 187)

Personalisierung nach Aelst, Sheafer & Stanyer (2011)
Die Personalisierung wird in dem Artikel The personalization of mediated 
political communication von Aelst, Sheafer und Stanyer als grundlegen-
de Veränderung der medialen Darstellung von PolitikerInnen definiert. Der 
verstärkte Fokus liegt dabei auf der Person der/des einzelnen Politikerin/
Politikers, anstatt auf Parteien und deren Kampagnen. Dabei unterscheiden 
sie aber weiter zwischen den Begriffen Individualisierung und Privatisierung 
– wobei der Fokus jeweils auf der politischen Person oder auf der privaten 
Person des/der PolitikerIn liegt. (2011, 206)

Individualisierung: 
Der mediale Fokus liegt auf den politischen Führungspersönlichkeiten, den-
noch liegt der Schwerpunkt auch auf politischen Fragestellungen. (ebd. 209)

Privatisierung: 
Die Verlagerung des Medienfokus von der/dem PolitikerIn als öffentliche Per-
son auf die Privatperson, die sich von dieser Rolle unterscheidet. Der Fokus 
wird von politischen zu persönlichen Merkmalen und vom öffentlichen Leben 
auf das Privatleben verschoben. (ebd. 210)
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Bildtypen nach Elke Grittmann (2007, 2009)
In ihrer Dissertation Das Politische Bild: Fotojournalismus und Pressefo-
tografie in Theorie und Empirie hat Kommunikationswissenschaftlerin Elke 
Grittmann die sozial-, bild- und kommunikationswissenschaftlichen Pers-
pektiven auf den Wandel hin zum Bild am Beispiel der politische Pressefoto-
grafie gelungen miteinander verknüpft. In ihrer empirischen Arbeit unterteilt 
Grittmann in einer ausführlichen Motiv- bzw. Bildtypenliste die Pressefoto-
grafien in Porträts/Gruppenbilder, Symbolische Politik und Sachaufnahmen 
ein. Für den Kategorien-Katalog dieser Masterarbeit wurden die Bildtypen 
ihrer Bildtypenliste der Symbolischen Politik herangezogen. (vgl. Grittmann 
2007, 436)

Bildtypen „Symbolische Politik“ nach Grittmann:
- Staatsrepräsentation
- Abschreiten der Truppen (vorbeischreiten an Soldaten in Aufstellung)
- Offizielle Empfangssituation
- Ehrenformation/Militär/Gruppen ziehen an MachtinhaberIn vorbei (Parade)
- Offizielle Trauerfeier/Staatsbegräbnis
- Gedenkakt/Kranzniederlegung etc.
- Vorbereitung/Nachbereitung Parade/Empfang/Staatsakt 
(z.B. Hissen, Abnahme Fahne)
- Medienstar/Huldigung
- Person/en umringt von Mikros/Kameras, Person posiert vor Kamera
- „Adventus“: Ankunft/Abfahrt: Aussteigen/Einsteigen einer Person aus Fahr-
zeug (Schiff, Flugzeug, Auto), Einzug in Saal, Person/en fahren im offenen 
Wagen evtl. durch (winkende) Menschenmenge
- PolitikerIn bei der Besichtigung/Besuch einzelner nicht-organisierter gesell-
schaftl. Gruppen (z.B. Kinder, Schulen, Arbeiter, Firmen, Bergarbeiter)
- PolitikerIn mit milit. Truppe/Polizei
- PolitikerIn winkend
- PolitikerIn bei gesellschaftl. Veranstaltung
- PolitikerIn in Privat-/Freizeitsituation
- „Bad in der Menge“ (Gradmesser, der ihre Beliebtheit veranschaulicht)
- „Glad-to-See-You“ (Den BürgerInnen zugewandt und zuwinkend)
- Legitimationsstrategien (vgl. Grittmann 2009, 36)

„Mann/Frau des Volkes“
PolitikerInnen werden als Menschen von nebenan dargestellt, die 	
auch auf dem Markt einkaufen, im Urlaub wandern oder mit dem 
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Fahrrad zum Reichstagsgebäude radeln.

„Fürsorgliche/r VolksvertreterIn“
Person, die sich um gesellschaftliche Gruppen kümmern, indem sie 
sie vor Ort besuchen und sich ihnen zuwenden

Emotionalisierung nach Sarcinelli (2009) und Grittmann (2009)
Allem voran steht im Wahlkampf die Verknüpfung politischer Themen mit 
Personen im Vordergrund der politischen Kommunikation. In der visuellen 
Vermittlung von politischen Inhalten gilt laut Sarcinelli die Personalisierungs-
strategie bereits seit langem als gängige Methode. Vor allem die Fernseh-
berichterstattung, das als Bildmedium Nachrichten über Bilder vermittelt, 
verfolgt durch die Anreicherung ihrer Bilder um „Human Touch-Elemente“ 
(Sarcinelli 2009, 234), durch das Einfangen von Emotionen, eine Strategie 
der personalisierten Emotionalisierung von Politik. Auch Elke Grittmann 
beschreibt in dem Artikel Das Bild von Politik: Vom Verschwinden des 
entscheidenden Moments die Strategie der Emotionalisierung. Dabei 
bezieht sie sich auf die politische Pressefotografie, in der Bilder zwar im 
Kontext von bestimmten politischen Ereignissen entstehen, die Bildaus-
schnitte jedoch von FotografInnen und Redaktionen in der Gestaltung durch 
die Strategie der Emotionalisierung stark beeinflusst werden. Dabei werden 
Personen in den Vordergrund gerückt, der Raum um sie herum wird wie bei 
Porträts stark reduziert. Dadurch entsteht eine Intimisierung zwischen den 
Fotografierten und den BetrachterInnen. Die Fokussierung auf Emotionen 
hat zur Folge, dass die Bilder den Inhalt der Ereignisse nicht mehr abbilden, 
sondern sich selbst reduzieren auf ein Gefühl. Dadurch werden Mimik und 
Gestik politischer Akteure zu Symbolen für politischen Entwicklungen und 
Inhalten. (vgl. Grittmann 2009, 37)
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Für die Entwicklung des Kategorien-Katalogs wurden einerseits Theatralisie-
rungs- und Inszenierungskonzepte (siehe Punkt 5.3.1 Theatralisierungs- und 
Inszenierungskonzepte) herangezogen sowie Beobachtungen während der 
Sammlung der Bildmaterialien. Diese Erkenntnisse aus der theoretischen 
und praktischen Bearbeitung wurden dann in einem induktiv und deduktiv 
geleiteten Kategorien-Katalog umgesetzt. Dabei wurden zuerst die Bildtypen 
der Symbolischen Politik nach Grittmann (2007) für die Einteilung der Bild-
materialien in sogenannte Situationsbeispiele herangezogen (siehe Punkt 
5.3.1 Theatralisierungs- und Inszenierungskonzepte – Bildtypen nach Elke 
Grittmann) und durch eigene Beobachtungen während der Sammlung durch 
folgende Bildtypen ergänzt: Round Table, Pressekonferenz, Krisenstab, 
Regierungsarbeit, Rallyes, Rückblicke in die Kindheit, Vorbildwirkung und 
ExpertInneninszenierung. 

Im nächsten Schritt wurden diese Bildtypen in 7 Oberkategorien zusammen-
gefasst: (1) Politische Versammlungen, (2) Kulturelle Veranstaltungen, (3) 
Politik und Medien, (4) Wahlkampf, (5) Private Momente, (6) Krisenkommuni-
kation und (7) Politik und Öffentlichkeit. 

Diesen Oberkategorien wurden im dritten Schritt die deduktiv abgeleiteten 
Einzelstrategien aus den Theatralisierungs- und Inszenierungskonzepten 
zugeordnet: (S1) Personifikation: archetypische Eigenschaften, (S2) Agenda 
Setting, (S3) Emotionalsierung, (S4) Personalisierung (Individualisierung) und 
(S5) Personalisierung (Privatisierung).

Im vierten und letzten Schritt wurden die Kategorien noch in den theoreti-
schen Rahmen der drei primären Inszenierungsstrategien nach Meyer (2009) 
eingeordnet: (a) Event Politik, (b) Image Politik und (c) Symbolische Schein-
politik (siehe Kategorien-Katalog im Visuellen Lexikon: Insignien der 
Macht).

9.2 Entwicklung
Kategorien-
Katalog
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Folgend werden nun repräsentativ für die Situationsbeispiele – Bildtypen 
„Symbolische Politik“ nach Grittmann (2007) Bildbeispiele aus der Bild-
sammlung zugeordnet, um die Zuordnung der Bildmaterialien in die Kate-
gorien des Kategorien-Katalog auch in visueller Hinsicht in der Masterarbeit 
darzustellen.

Anschließend werden exemplarisch aus den Kategorien prägnante visuelle 
Elemente herausgegriffen und in den Kontext der Inszenierungsstrategien 
durch die Zuordnung in den Kategorien-Katalog gesetzt. Dadurch soll ein 
Überblick über die später im methodischen Design der Visuellen Analyse 
bearbeitenden visuellen Elemente gegeben werden.

(a) Event Politik / (1) Politische Versammlungen / Staatsrepräsentation

Fahnen, Staatssymbole, Aufstellungen, Symbolhafte Handlungen (salutie-
ren), Unterzeichnung Dokumente

(a) Event Politik / (1) Politische Versammlungen / Offizieller Empfang

Aufstellungen, Fahnen, Symbolhafte Handlungen, Uniformen

(a) Event Politik / (1) Politische Versammlungen / Ehrenformation

Aufstellungen, Fahnen, Symbolhafte Handlungen, Uniformen, Fahnen

9.2 Beispielhafte
Zuordnung der 
Bildmaterialien

9.3 Dekodierung der
prägnanten visuellen 
Elemente

Abb. 4 / 5 / 6 
Facebook
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(a) Event Politik / (1) Politische Versammlungen / Abschreiten der Truppen

Aufstellungen, Fahnen, Symbolhafte Handlungen, Uniformen, Fahnen

(a) Event Politik / (1) Politische Versammlungen / Regierungsarbeit

Bildschirme, Unterlagen, Fokus auf Staatsoberhaupt (Tischmitte / Vorsitz)

(a) Event Politik / (2) Kulturelle Veranstaltungen / Gedenkakt

Kränze, Symbolhafte Handlungen, Demut (Kopf gesenkt), Aufstellungen, 
Fahnen

(a) Event Politik / (2) Kulturelle Veranstaltungen / Trauerfeier

Kränze, Symbolhafte Handlungen, Demut (Kopf gesenkt), Aufstellungen, 
Fahnen

(a) Event Politik / (3) Politik und Medien / Umringt von Journalisten

Technik (Kameras, Mikrofone), PolitikerIn im Zentrum und Fokus

(a) Event Politik / (3) Politik und Medien / Pressekonferenz

Rednerpulte, Tische, Fahnen

Abb. 7 / 8 / 9 / 10 / 11 /12
Facebook
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(b) Image Politik / (4) Wahlkampf / Bad in der Menge

Menschenmenge, PolitikerIn im Zentrum und Fokus, Berührungen, 
Händeschütteln

(b) Image Politik / (4) Wahlkampf / Glad to See you

Grüßend, winkend

(b) Image Politik / (4) Wahlkampf / Rallyes

Menschenmenge, Wahlkampf Plakate und Schilder, Fahnen, 
Parteifarben

(b) Image Politik / (4) Wahlkampf / PolitikerIn winkend

winken, grüßen

(b) Image Politik / (5) Private Momente / PolitikerIn in Freizeitsituation

Familie, Nähe, Berührungen, Freude

Abb. 13 / 14 / 15 / 16 / 17
Facebook
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(b) Image Politik / (5) Private Momente / Rückblick Kindheit

Familie

(c) Symbolische Scheinpolitik / (6) Krisenkommunikation / Fürsorglicher 
VolksvertreterIn

Berührungen, Nähe, Händeschütteln

(c) Symbolische Scheinpolitik / (6) Krisenkommunikation / Krisenstab

Militäruniformen, Warnwesten, Gruppe aus verschiedenen Bereichen, Bild-
schirme

(c) Symbolische Scheinpolitik / (6) Krisenkommunikation / Round Table

Tisch, PolitikerIn im Zentrum und Fokus (Tischmitte, Vorsitz), Bildschirme

(c) Symbolische Scheinpolitik / (6) Krisenkommunikation / 
ExpertInneninszenierung

Gestik + Mimik: erklärend, PolitikerIn im Zentrum und Fokus

Abb. 18 / 19 / 20 / 21 / 22
Facebook
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(c) Symbolische Scheinpolitik / (7) Politik und Öffentlichkeit / 
Mann/Frau des Volkes

Nähe, Berührungen, Ähnlichkeit wird hervorgehoben

(c) Symbolische Scheinpolitik / (7) Politik und Öffentlichkeit / 
Medienstar

Selfies, Menschenmenge, Berührungen

(c) Symbolische Scheinpolitik / (7) Politik und Öffentlichkeit / 
Anfahrt/Abfahrt

Symbolische Handlung, Fahrzeug, winkend

(c) Symbolische Scheinpolitik / (7) Politik und Öffentlichkeit / 
Besuch

PolitikerIn im Zentrum und Fokus, Händeschütteln, Gruppen

(c) Symbolische Scheinpolitik / (7) Politik und Öffentlichkeit / 
Gesellschaftliche Veranstaltungen

Händeschütteln, Begrüßung, Gruppenfoto

(c) Symbolische Scheinpolitik / (7) Politik und Öffentlichkeit / 
Vorbildwirkung

Symbolhafte Handlung

Abb. 23 / 24 / 25 / 26 / 27 / 28
Facebook
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Im Zuge der gestalterischen Arbeit dieser Masterarbeit wird in dem For-
schungsprojekts: Insignien der Macht die Basis der museologischen Arbeit 
(siehe Punkt II. Empirischer Teil) mit den vier Grundprinzipien Sammeln – 
Analysieren – Kategorisieren – Auswerten anhand einer Visuellen Ana-
lyse in methodischen gestalterischen Experimenten in Bezug auf Forschung 
durch Design weiterentwickelt. Dabei werden die vier Grundprinzipien 
ergänzt durch Methoden der Designforschung: Sammeln – Analysieren 
– Kategorisieren – Auswerten – Ordnen – Reduzieren – Abstrahieren 
– Codieren. Für die gestalterischen Experimente werden die im Kapitel 9 
des Empirischen Teils nach visuellen Analogien dekodierten Bildmaterialien 
herangezogen (siehe Punkt 9.3: Interpretation: Dekodierung prägnanter 
visueller Elemente). Anschließend werden alle Forschungserkenntnisse aus 
den theoretischen, empirischen und designpraktischen Untersuchungen in 
einem gestalterischen Artefakt als Visuelles Lexikon zusammengefasst dar-
gestellt. Im Zentrum des Forschungsprojektes steht wie eingangs erwähnt 
der Erkenntnisgewinn durch und mit Design und orientiert sich an dem An-
satz des Informationsdesigns, als „Gestaltung von Informationen, die prakti-
sche Orientierungshilfe in der multimedialen Lebens- und Arbeitswelt bietet“ 
(Bauer, Niederauer & Schweppenhäuser 2018, „Forschung mit Design“). 

Aby Warburg: Bilderatlas Mnemosyne

Der Kunst- und Kulturwissenschaftler Aby Warburg entwickelte in den 
1920er Jahren einen Bilderatlas, der wiederkehrende visuelle Elemente 
und Themen von der Antike über die Renaissance bis zur Gegenwarts-
kultur in einer einzigartigen Sammlung verbindet und darstellt. Der Bilder-
atlas Mnemosyne wurde durch seine Ausführlichkeit in der Ausführung zu 
einem Basiswerk der Bildwissenschaft erklärt. Sein Ansatz eines visuellen 
Referenzsystems, in dessen Rahmen er visuelle Muster in Bildmaterialien 
erkennbar macht, ist „Inspiration für die visuell und digital dominierte Welt 
von heute“ (Haus der Kulturen der Welt. HKW. Ausstellung Aby Warburg: 
Bilderatlas Mnemosyne. 2020). Auch in dieser Arbeit bildet Aby Warburgs 
Bilderatlas und seine Methode des visuellen Referenzrahmens Inspiration, 
in dem in der Herangehensweise der Kategorisierung die Bildmaterialien 
ebenfalls nach ihren visuell prägnanten Mustern zusammengefasst werden.

10. Forschung durch Design
III. Gestalterischer Teil

10.1 Methodisches
Design:
Inspirationen
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Abb. 29
Aby Warburg, Bilderatlas Mnemo-
syne, Tafel 39 (wiederhergestellt, 
Detail)
Foto: Wootton/fluid; Courtesy The 
Warburg Institute

Die Tafeln bieten eine Inspiration für die Sammlung und Kategorisierung der 
Bildmaterialien in den Kategorien-Katalog.

Abb. 31
Aby Warburg: Bilderatlas Mnemo-
syne, Ausstellungsansicht
Foto: Silke Brief / HKW

Abb. 30
Aby Warburg, Bilderatlas Mnemo-
syne, Tafel 6 & 77 (wiederherge-
stellt)
Foto: Wootton/fluid; Courtesy The 
Warburg Institute
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Hahn + Zimmermann: Visuelle Analyse des öffentlichen Raums:

Für die Entwicklung des methodischen Designs für das Designprojekt: 
Insignien der Macht wurde vor allem auf Designforschungsprojekte der 
Schweizer Designagentur Hahn + Zimmermann Bezug genommen. Spezia-
lisiert auf Kommunikations- und Informationsdesign entwickeln sie neben 
Gestaltungskonzepten und Datenvisualisierungen für internationale Kunden 
in ihrem Lab viele verschiedene selbst initiierte Projekte, bei denen vor allem 
die Erforschung neuer Themenfelder im Fokus steht. Dieser interdisziplinäre 
Ansatz soll sich auch in dieser Arbeit widerspiegeln. Dabei war vor allem 
der Ansatz der Visuellen Analyse aus ihren Designforschungsprojekten eine 
Inspiration für dieses Designforschungsprojekt. Die Methode entstand im 
Rahmen des interdisziplinären Forschungsprojektes: Visuelle Analyse & 
Mapping zur Identifizierung atmosphärischer Qualitäten im öffentlichen 
Raum in Zusammenarbeit mit der Hochschule der Künste Bern und dem 
Planungsamt Basel-Stadt. Aus dem Bereich Grafikdesign und Architektur 
sollten dabei Analyseverfahren und – Instrumente entwickelt werden mithilfe 
derer sich atmosphärische Eigenschaften eines öffentlichen Raumes darstel-
len lassen. Untersucht wurden dabei verschiedene Aspekte der Umgebung 
wie Grünraum, Gebäudestrukturen, Farbigkeit der Häuser und Straßenna-
men. (vgl. Hahn + Zimmermann. Visuelle Analyse & Mapping)

In dem Projekt: Visuelle Analyse des öffentlichen Raums entwickelten 
Hahn + Zimmermann die Methode weiter und gingen der Frage der visuellen 
Untersuchung öffentlicher Räume nach. Durch die Methoden der Visuellen 
Analyse machen sie die charakteristischen Eigenheiten eines Ortes durch 
folgende Methoden sichtbar: Sammeln – Ordnen – Reduzieren – Abstra-
hieren – Codieren – Markieren – Überlagern – Transformieren. Dabei bietet 
Grafikdesign nach Hahn + Zimmermann „ein breites Spektrum von Möglich-
keiten, einen Sachverhalt, eine Situation oder einen Vorgang visuell zu unter-
suchen und die Ergebnisse abstrahiert darzustellen“ (Hahn + Zimmermann. 
Visuelle Analyse des öffentlichen Raums.). 

10.1 Methodisches
Design:
Inspirationen
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Abb. 32
Forschungsprojekt: Visuelle Analyse 
des öffentlichen Raums
Foto: Hahn + Zimmermann

Abb. 33
Ordnen: Visuelle Erkundung und 
Kategorisierung des öffentlichen 
Raums
Foto: Hahn + Zimmermann
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Auf Basis der Methode der Visuellen Analyse nach Hahn + Zimmermann 
wurden die vier Grundprinzipien der museologischen Arbeit im Empirischen 
Teil durch vier Methoden der Visuellen Analyse erweitert: Sammeln – Ana-
lysieren – Kategorisieren – Auswerten – Ordnen – Reduzieren – Abs-
trahieren – Codieren. In gestalterischen Experimenten fand anschließend 
eine visuelle Übersetzung statt. Als Grundlage für die Experimente wurden 
die im Kapitel 9 des Empirischen Teils nach visuellen Analogien dekodierten 
Bildmaterialien herangezogen (siehe Punkt 9.3: Interpretation: Dekodierung 
prägnanter visueller Elemente). 

Ordnen: Im ersten Schritt werden dem im Empirischen Teil induktiv und 
deduktiv entwickelten Kategorien-Katalog visuelle Farbrahmen zugewiesen, 
um eine grundlegende Einteilung des Lexikons zu ermöglichen. Dabei wird 
ein erster großer Rahmen der Theoretischen Einordnung durch die Insze-
nierungsstrategien nach Meyer (a) Event Politik, (b) Image Politik und 
(c) Symbolische Scheinpolitik gespannt und diese anschließend weiter 
differenziert in die induktiv entwickelten Oberkategorien: (1) Politische Ver-
sammlungen, (2) Kulturelle Veranstaltungen, (3) Politik und Medien, 
(4) Wahlkampf, (5) Private Momente, (6) Krisenkommunikation und (7) 
Politik und Öffentlichkeit, um zuletzt die repräsentativen Bildmaterialien 
den Kategorien zuordnen zu können. 

Reduzieren: Im zweiten Schritt findet eine visuelle Reduzierung der deko-
dierten Bildmaterialien auf ihre prägnanten visuellen Elemente statt. Dabei 
sollen die Analogien in der visuellen Darstellung von Politik auch auf visueller 
Ebene hervorgehoben werden.

10.2 Methodisches
Design:
Prozess
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Abstrahieren: In einem dritten Schritt werden nun die visuellen Elemente in 
eine neue, abstrahierte Form gebracht, die hinsichtlich des grundlegenden 
Zugangs von Visual Literacy auf eine besonders niederschwellige Art eine 
Darstellung der Analogien ermöglicht.

Codieren: Im vierten und letzten Schritt werden die methodischen Darstel-
lungen Reduzieren und Abstrahieren mit den entsprechenden Codes des 
Kategorien-Katalogs (siehe Legende Kategorien-Katalog unter Punkt 8.2 
Entwicklung eines induktiv und deduktiv geleiteten Kategorien-Katalogs)
versehen und den jeweiligen Kategorien zugeordnet.
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Auf Basis der Bildpädagogik der Isotype von Otto Neurath und dem Begriff 
Visual Literacy soll mit dem Visuellen Lexikon: Insignien der Macht ein 
interdisziplinäres, gestalterisches Artefakt entstehen, das die Forschungs-
erkenntnisse aus der theoretischen, empirischen und designmethodischen 
Forschungsarbeit, in der Theorien aus den Politik-, Sozial-, Medien- und 
Kommunikationswissenschaften miteinander verknüpft, die Insignien der 
Macht dekodiert und visuell aufbereitet. Mit seiner besonders niederschwel-
ligen Zusammenfassung der Ergebnisse soll das Lexikon einen Beitrag zur 
kritischen Auseinandersetzung mit politischen Bildern im Zeitalter Visueller 
Politik leisten.

Visuelles Lexikon: Orientierung
Ein zentrales Thema des Visuellen Lexikons stellt die Orientierung und Nach-
vollziehbarkeit dar. Durch das Einbinden des in der empirischen Forschungs-
arbeit induktiv und deduktiv entwickelten Kategorien-Katalogs und der dazu 
entwickelten Legende. Das Kategorien-System soll durch das gesamte 
Lexikon leiten. Um die Nachvollziehbarkeit der Visualisierungen zu gewähr-
leisten, fließen auch die theoretischen und empirischen Forschungserkennt-
nisse in die gestalterische Arbeit ein.

Visuelles Lexikon: Farbschema
Auch in der Farbgebung wird auf ein minimalistisches Maß gesetzt. Die Aus-
wahl beschränkt sich auf drei Grundfarben für die theoretische Einteilung der 
drei Inszenierungsstrategien nach Meyer (a) Event Politik, (b) Image Politik 
und (c) Symbolische Scheinpolitik, die jeweils in Abstufungen auf die weitere 
Differenzierung der sieben Oberkategorien angewendet werden: (1) Politi-
sche Versammlungen, (2) Kulturelle Veranstaltungen, (3) Politik und Medien, 
(4) Wahlkampf, (5) Private Momente, (6) Krisenkommunikation und (7) Politik 
und Öffentlichkeit.

Visuelles Lexikon: Weißraum statt Bilddichte
Im Gegensatz zu der enormen Bilddichte im Kontext der visuellen politi-
schen Kommunikation basiert die Gestaltung der inhaltlichen Ebene des 
Lexikons auf einem minimalistischen Ansatz. Die visuellen Elemente sollen 
die RezipientInnen nicht überrollen, sondern durch den visuellen Farbrahmen 
und die Verwendung von Kategorien, Ordnung und Codierung den Nutz-
erInnen einen überschaubaren Orientierungsrahmen ermöglichen. Durch 
möglichst viel Weißraum soll den Bildmaterialien sowie den gestalterischen 
Methoden der Visuellen Analyse trotzdem ausreichend Platz für ihre Wir-
kungskraft gelassen werden.

10.3 Visuelles
Lexikon:
Leitfaden
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Bei der Fragestellung ob und wie das Lexikon den Blick von Personen auf 
das Bildmaterial von PolitikerInnen auf Social Media schärfen kann, wurde 
auf ein Leitfadeninterview zurückgegriffen. Der Leitfaden ist dabei streng 
zu sehen, es werden keine Rückfragen von der Interviewerin ausgehen, da 
versucht wird eine möglichst praxisnahe Situation nachzustellen, in der die 
Person auch nur das Lexikon zu Verfügung hat. Durch das Leitfadeninter-
view ist es möglich anhand einer geringen Zahl an Befragten Rückschlüsse 
zu erhalten. 

Schritt 1: Erstellung Interviewleitfaden
Dieser enthält zu Beginn zwei kurze Fragen, um einen Einstieg in die Ge-
sprächssituation und in das Thema zu schaffen. In der ersten Frage geht 
es um das Medium für den Konsum von tagesaktuellen sowie politischen 
Nachrichten. Die zweite Frage soll in Erfahrung bringen, ob PolitikerInnen 
oder Parteien auf Social Media verfolgt werden. Nach dem Einstieg werden 
den Interviewten zwei Bilder aus der Bildsammlung gezeigt und sie werden 
gebeten diese kurz in Hinblick auf ihre Wahrnehmung zu beschreiben. Dann 
wird ihnen das Lexikon gezeigt und sie erhalten 10 Minuten Zeit die Bilder 
unter Verwendung des Lexikons nochmal genauer zu betrachten. Nach Ab-
lauf der Zeit werden sie erneut gebeten die Bilder, diesmal mit dem Lexikon 
als Hilfestellung, zu beschreiben. Den Abschluss bildet zum einen die Frage 
nach der Einschätzung der Nützlichkeit des Lexikons in Hinblick auf einen 
reflektierenden Blick auf das Bildmaterial in Social Media und zum anderen 
die Frage nach möglichen Verbesserungsvorschlägen. 

Schritt 2: Auswahl der InterviewpartnerInnen
Dabei wurden exemplarisch zwei Personen gewählt. Die Auswahl der In-
terviewpartnerInnen erfolgte im näheren Umfeld. Um datenschutzrechtliche 
Problemstellungen zu vermeiden, wurde eine Anonymisierung der Befragten 
vorgenommen. Person A ist weiblich, 31 Jahre alt und arbeitet als Angestell-
te in einem kleinen Betrieb. Person B ist männlich, 35 Jahre alt und arbeitet 
als Architekt. 

Schritt 3: Durchführung des Interviews und Auswertung
Das Interview fand persönlich statt und wurde akustisch aufgezeichnet. Bei-
de Interviews fanden am 08.07.2022 statt. Anschließend wurde das Inter-
view transkribiert und inhaltlich analysiert.

11. Methode und Vorgehen
IV. Evaluation

Leitfadeninterview
Das Leitfadeninterview ist 
eine Befragungstechnik der 
qualitativen empirischen Sozial-
forschung.
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Frage 1: Woher beziehst du Informationen zu tagesaktuellen und politischen 
Themen?

Frage 2: Verfolgst du Accounts von PolitikerInnen oder Parteien auf Sozia-
len Netzwerken?

Frage 3: Schau dir folgende zwei Bilder an: Was nimmst du wahr und was 
soll deiner Meinung nach damit vermittelt werden?

11.1 Leitfaden-
interview

Abb. 35 
Sebastian Kurz / Facebook 

Abb. 34 
Jacinda Ardern / Facebook 

Frage 4: Nachdem du nun Zeit hattest das Lexikon durchzusehen - kannst 
du versuchen die beiden Bilder nochmal in Hinblick auf die darin beschrie-
benen Inszenierungskategorien genauer zu analysieren?

Frage 5: Wie würdest du den Nutzen des Visuellen Lexikons beschreiben in 
Hinsicht darauf, ob dein Blick für visuelle politische Inszenierungsstrategien 
geschärft wurde?

Frage 6: Gibt es von deiner Seite eventuell noch Verbesserungvorschläge?
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Frage 1: Woher beziehst du Informationen zu tagesaktuellen und politi-
schen Themen?

Die Antworten auf die ersten beiden Fragen unterscheiden sich bei den 
Interviewten deutlich. So bezieht Person A die Informationen aus Social 
Media wohingegen Person B sie vornehmlich aus Radiosendungen und 
Online-Nachrichtenportalen bezieht. Person B nennt dabei den DerStan-
dard als bevorzugtes Medium. 

Frage 2: Verfolgst du Accounts von PolitikerInnen oder Parteien auf 
Sozialen Netzwerken?

Die zweite Frage verneinen beide Befragten. 

Frage 3: Schau dir folgende zwei Bilder an: Was nimmst du wahr und 
was soll deiner Meinung nach damit vermittelt werden?

Bei der Beschreibung wie das erste Bild ohne Lexikon auf sie wirkt, erkennt 
Person B sofort, dass die Frau den anderen etwas erklärt „[…] sehe ich 
eine Frau, die erklärt und interessierte Zuhörer.“ Außerdem erkennt sie in den 
Anderen beteiligte Zuhörer. 

Person A fängt mit der Verortung der Situation als ein Meeting an und nennt 
als Grund für diese Zuordnung Statistiken, die man im Hintergrund erken-
nen kann. Jedoch kommt auch Person A zum Schluss, dass dem Erklären 
in diesem Bild eine zentrale Rolle zukommt. Die Person A geht dabei sogar 
konkret auf das Gestikulieren mit den Händen ein. 

Frage 4: Nachdem du nun Zeit hattest das Lexikon durchzusehen - 
kannst du versuchen die beiden Bilder nochmal in Hinblick auf die 
darin beschriebenen Inszenierungskategorien genauer zu analysieren?

Nachdem beide Interviewpersonen Zeit hatten das Lexikon ausgiebig zu 
studieren, fallen die Beschreibung beim zweiten Versuch wie folgt aus:

Zunächst fällt beiden die Zuordnung zu den Kategorein sehr leicht, sie ord-
nen das Bild treffsicher der ExpertInneninszenierung zu. Bei den Beschrei-
bungen beziehen sich beide interviewten Personen auf ihre Aussagen von 

11.2 Ergebnis-
darstellung



66

Insignien der Macht Evaluation

vorher. So sehen sie, dass ihr ursprüngliches Gefühl schon richtig lag.

Person A findet ihre Analyse mit den Händen gleich im Lexikon wieder: 
„Das mit den Händen ist mir auch vorher aufgefallen. Das passt genau.“ 
Doch fällt nun auf, dass sie das ungefähre Gefühl nun genauer festmachen 
können. 

Person B nennt diesen Umstand sogar in der Frage nach der Nützlichkeit: 
„Viele Dinge sind zwar irgendwie unterbewusst da, aber man weiß nicht 
genau was. Und mit dem Lexikon werden diese Dinge klarer, man kann sie 
benennen.“ 

Person A sieht mit Hilfe des Lexikons auch noch weitere visuelle Elemente, 
die ihr zuvor nicht aufgefallen wären. In der Beschreibung zum zweiten Bild 
fällt auf, dass sie im Vergleich zum ersten Bild, mehr von einer Atmosphäre 
geleitet ist als beim Ersten. So kann sie nicht genau benennen, wie sie zu 
dem Gefühl gelangt: „Das sehe ich sehr kritisch. Weil das irgendwie auf nah-
bar und auf keine Ahnung was macht, aber […]. Ja ein komisches Bild.“ 
Die Strategie die hinter dem Bild steht, erkennt sie jedoch wieder sehr treff-
sicher indem sie davon spricht, was (ehemaliger) Bundeskanzler Kurz in 
diesem Bild vermittelt „[…] ich bin [...] einer von euch […]“. 

Auch Person B geht beim zweiten Bild auf die Atmosphäre ein und be-
schreibt diese als entspannt und angenehme Sprechsituation. 
Auch beim zweiten Bild gelingt den Interviewten die Zuordnung scheinbar 
mühelos und beide ordnen das Bild in die Kategorie Mann/Frau des Volkes 
ein. 

Ähnlich wie zuvor, fühlt sich Person A durch die Verwendung des Lexikons 
in ihrem Instinkt bestätigt: „Das habe ich ja eigentlich auch schon gesehen. 
Das er so tut, als ob er einer von vielen ist.“ Doch gelingt es ihr durch das 
Lexikon einen tieferen Einblick zu erlangen und reflektiert nun den Grund für 
ihr Gefühl: „Ich glaub das ist deswegen, weil er ähnlich wirkt auf dem Foto. 
Er hat das Gleiche an wie die anderen, geht auch wandern.“ 

Bei Person B fällt die Analyse des zweiten Bild mit der Hilfe des Lexikons 
deutlich ausgiebiger aus. Zwar gibt der Befragte B auch an, dass er die 
paarweise Unterhaltung schon zuvor gesehen hat, doch kann er sie nun in 
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den Kontext der Ähnlichkeit (gleich wie Person A) stellen. So gelingt ihm nun 
eine sehr umfassende Analyse des Bildes:
 „Im Bild ist zwar er [Kurz] im Zentrum aber die gleiche Situation gibt es 
noch einmal. Wo sich auch zwei unterhalten […] Ja die Ähnlichkeit kommt 
zum Ausdruck. Er redet so mit der Frau, wie die andere Frau mit dem Mann 
redet.“

Frage 5: Wie würdest du den Nutzen des Visuellen Lexikons beschrei-
ben in Hinsicht darauf, ob dein Blick für visuelle politische Inszenie-
rungsstrategien geschärft wurde?

Die Frage der Nützlichkeit des Lexikons bejaen beide Befragte.

Person A findet interessant zu sehen, welche Dinge eingesetzt werden bei 
den visuellen politischen Inszenierungsstrategien und findet das Lexikon hilf-
reich, um mehr zu entdecken. 

Frage 6: Gibt es von deiner Seite eventuell noch Verbesserungvor-
schläge?

Als Verbesserungsvorschlag gibt Person A an, dass man die Kategorien 
übersichtlicher gestalten könnte und Person B weist auf die mögliche 
sprachliche Barrieren hin und schlägt vor, das Lexikon in der Sprache etwas 
einfacher zu verfassen. 

Insgesamt hat die Evaluation gezeigt, dass die Werte und Gefühle, die durch 
die Bilder vermittelt werden sollen, auch ohne Lexikon erkannt werden 
können (sonst würden die Bilder erst gar nicht inszeniert sein), doch liegt 
genau die Stärke des Lexikons in einem weiteren Schritt. Das allgemeine 
Gefühl dingfest zu machen, es zu dekodieren. In dieser Evaluation hat sich 
die unterstützende Funktion in diesem Schritt gezeigt. So konnte es bei den 
Befragten den Nebel vor dem Gefühl lichten und ihnen so zu einer reflektier-
teren und ausführlicheren Analyse verhelfen. 

Dabei darf man nicht vergessen, dass nur zwei Personen befragt wurden 
und nur zwei Beispielsbilder verwendet wurden. Es besteht daher sicherlich 
noch ein Potenzial das Lexikon zu verfeinern, wie sich auch aus den Verbes-
serungsvorschlägen ergibt. So wird, wie Person A und B beide angespro-
chen haben, die einfache Nutzung, sei es über eine einfachere Sprache oder 
übersichtlichere Kategorein, entscheidend sein, ob das Lexikon zur Anwen-
dung kommt. 



68

Insignien der Macht

Aufbauend auf den Begriffen der Bildpädagogik und Visual Literacy wurde 
mit dem Visuellen Lexikon: Insignien der Macht ein interdisziplinäres und 
visuelles Hilfsmittel für die Dekodierung und kritische Auseinandersetzung 
mit Bildern im Kontext der politischen Kommunikation geschaffen.

Auf der Grundlage von drei konkreten Theorien aus der Kommunikations-, 
Politik- und Designforschung soll sich die Masterarbeit in ein interdiszipli-
näres Feld einfügen. Basis der theoriegeleiteten Arbeit waren somit der 
Kommunikative Machtbegriff nach Niklas Luhmann, der Macht nicht als 
hierarchische Struktur der Politik auf die Medien oder auf die Öffentlichkeit 
betrachtet, sondern deren Interdependenz hervorhebt, indem Macht als 
Beziehung zwischen zwei Parteien funktioniert. Die Theorie der Mediokratie 
nach Thomas Meyer beleuchtet die Entwicklung der strategischen Aus-
richtung der Politik an die unterhaltungsmedialen Logiken der Medien in der 
Mediengesellschaft. Auch hier wird von einer gegenseitigen Interdependenz 
zwischen Politik – Medien – Öffentlichkeit ausgegangen, die sich gegenseitig 
in ihren Strukturen und Systemen beeinflussen. Die designtheoretische Aus-
einandersetzung Weltentwerfen nach Friedrich von Borries geht dabei auf 
den politischen Charakter des Designs ein und sieht dabei im Design das 
Potenzial gesellschaftliche Missstände aufzudecken, Sicherheitsstrukturen 
und Überwachungsvorgänge, oder eben Inszenierungsstrategien offenzu-
legen und zu dekodieren, um Design als ein Instrument für gesellschaftlichen 
Wandel zu nutzen.

Im zweiten Teil der Empirischen Auseinandersetzung wurde durch die so-
zialwissenschaftliche, empirische bildinterpretatorische Analyse nach Ralf 
Bohnsack sowie eine deduktiv und induktiv geleitete Entwicklung eines 
Kategorien-Katalogs von Theatralisierungs- und Inszenierungsstrategien die 
Sichtbarmachung der Inszenierungspotenziale von Bildmaterialien als Teil 
politischer Kommunikationsstrategien erreicht. Durch eine umfangreiche 
Bildersammlung von 12 internationalen PolitikerInnen in über 6.000 Bildern 
konnte eine ausführliche Analyse und Auswertung stattfinden, dessen Er-
gebnisse direkt in die gestalterische Auseinandersetzung mit den prägnan-
ten visuellen Elementen einfloss.

Auf Basis einer Visuellen Analyse konnten in designpraktischen Experimen-
ten verschiedenen Visualisierungsstrategien umgesetzt werden, die in einer 
niederschwelligen Darstellung der Theatralisierungs- und Inszenierungsstra-

12. Fazit und Ausblick

Fazit und Ausblick
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tegien in der visuellen politischen Kommunikation im Rahmen des Visuellen 
Lexikons: Insignien der Macht mündeten. Dabei wurden die vier Grundsätze 
der museologischen Arbeit im Empirischen Teil Sammeln – Analysieren – 
Kategorisieren – Auswerten in der gestalterischen Auseinandersetzung um 
die vier Punkte Ordnen – Reduzieren – Abstrahieren – Codieren erweitert.
Neben dem Designprojekt Insignien der Macht, konnten im Rahmen der 
Bearbeitung der Masterarbeit mithilfe theoretischer Auseinandersetzungen 
von Bildern im Kontext der Sozial-, Politik-, Medien- und Kommunikations-
wissenschaften, sozialwissenschaftlicher empirischer Bildanalysen und der 
Entwicklung eines deduktiv und induktiv geleiteten Kategorien-Katalogs 
folgende forschungsleitenden Fragen beantwortet werden:

Welche Rolle spielen persönliche Accounts von PolitikerInnen auf So-
cial Media für die Anwendung von Kommunikationsstrategien?

Seit dem Aufkommen von Social Media übernehmen PolitikerInnen selbst 
die Rolle von GestalterInnen und und VermittlerInnen politischer Informatio-
nen. In digitalen Öffentlichkeit ändern sich dadurch die Rahmenbedingungen 
visueller politischer Kommunikation. Durch Soziale Netzwerke wie Facebook 
und Instagram erhalten PolitikerInnen die Möglichkeit klassische Medien und 
deren Gatekeeper-Funktion und Filterung zu umgehen, um damit direkt und 
ungefiltert ihre Wählergruppen zu erreichen. Die Interdependenz zwischen 
Politik – Medien – Öffentlichkeit gerät dadurch zunehmend aus dem Gleich-
gewicht. Auch die verstärkte Ausrichtung der Politik an unterhaltungsmedia-
le Logiken der Medien, im Zuge der Mediatisierung der Politik, hinsichtlich 
der Präsentationsformen, Themenausrichtung und Aufmerksamkeits-
mechanismen, unterstützt die steigende Rezeption der Bevölkerung von 
politischen Inhalten über Social Media. Durch diese wachsende Relevanz 
der Sozialen Netzwerke für die Politikvermittlung wird die visuelle politische 
Kommunikation zunehmend professionalisiert. Durch PrivatfotografInnen 
werden die politische Regierungsarbeit bis hin zu semi-privaten Momenten 
möglichst professionell festgehalten und durch Inszenierungsstrategien wie 
der Personalisierung oder Personifikation von Eigenschaften erweitert, um 
dadurch wiederum ein starkes visuelles Image der politischen Akteure der 
Öffentlichkeit zu vermitteln. Dabei unterstreicht die Theorie der Visuellen Poli-
tik aus der Politikwissenschaft die instrumentalisierende Rolle der Bilder auf 
Social Media im politischen Kontext als wesentlichen Bestandteil von Mes-
sage Control.

Fazit und Ausblick
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Welche Inszenierungsstrategien kennzeichnen die aktuelle visuelle 
politische Kommunikation über Social Media?

Durch die theoretische Beleuchtung vielfältiger Konzepte der Theatralisie-
rungs- und Inszenierungsstrategien der visuellen politischen Kommunikation 
sowie der Ergebnisse aus der Sammlung und sozialwissenschaftlichen, 
bildinterpretatorischen Analyse der Bildmaterialien verschiedener, internatio-
naler PolitikerInnen, die im Rahmen persönlicher Accounts auf der Plattform 
Facebook in einem Zeitraum von zwei Jahren gesammelt wurden, konnten 
zahlreiche Inszenierungsstrategien identifiziert werden. Durch die Entwick-
lung eines deduktiv (aus der theoretischen Recherche) und induktiv (aus 
den Beobachtungen in der Sammlung) in einem vielschichtigen Kategorien-
Katalog dargestellt werden. Prägnante visuelle Inszenierungsstrategien sind 
demnach: die Personifikation von Eigenschaften zur Image-Kreation auf Ba-
sis archetypischer Heldengestalten aus der Mythologie, die Personalisierung 
durch Strategien der Privatisierung und Individualisierung der politischen 
Person in der Darstellung im privaten Kontext, der Emotionalisierung, die 
durch Nähe eine Intimisierung zwischen Betrachtenden und Betrachteten 
herstellt bis hin zum themengeleiteten Agenda Setting, wobei durch das be-
wusste Setzen von Themen die öffentliche Meinung beeinflusst werden soll.

Gibt es Analogien in der Gestaltung von politischen Bildmaterialien auf 
Social Media im internationalen Vergleich?

Durch die bildinterpretatorische Analyse und anschließende Kategorisierung 
der Bildmaterialien in den deduktiv und induktiv entwickelten Kategorien-
Katalog lassen sich die Analogien in der Darstellung und Anwendung der 
genannten Inszenierungsstrategien bei allen 12 internationalen PolitikerIn-
nen erkennen. Im Rahmen der Kategorisierung der Bildmaterialien wurden 
die prägnanten, visuellen Merkmale in der Darstellung herausgegriffen und 
den Kategorien zugeordnet. Diese zeigen sich in Form von verschiedenen 
visuellen Symbolen wie Fahnen, symbolhaften Handlungen, Berührungen, 
Farben, Werte- und Vorbildvermittlungen durch das Konzept der Familie und 
vorbildhafte, symbolische Handlungen wie Wählen oder Impfen. Dadurch 
bestätigt sich auch die These der Definition des Insignien Begriffes, in der 
unter Kapitel 5 Theoriegeleiteten Hypothesenbildung, als wiederkehrendes, 
visuelles und kommunikatives Mittel, denen nach Luhmanns Theorie des 
Kommunikativen Machtbegriffs auch Macht zugrunde liegt. 
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Wie kann die Dekodierung von Inszenierungsstrategien und deren 
visuelle Abstrahierung zu einer kritischeren Sicht von politischen Bild-
materialien in der Gesellschaft beitragen?

Mit dem Visuellen Lexikon: Insignien der Macht wurde ein interdisziplinäres 
und visuelles Hilfsmittel für die Dekodierung und kritische Auseinander-
setzung mit Bildern im Kontext der politischen Kommunikation geschaffen. 
Dabei wurde der Ansatz der Bildpädagogik und Visual Literacy verfolgt, 
deren Ziel in der Entwicklung von Fähigkeiten zur Interpretation, reflektierten 
Analyse und Produktion von visuellen Medien liegt. Durch die im Rahmen 
der Evaluation durchgeführten Leitfadeninterviews konnten Rückschlüsse 
auf die Nützlichkeit des Lexikons in der Betrachtung von Bildmaterialien im 
Kontext visueller politischer Kommunikation geschlossen werden. Dabei 
wurde das Lexikon als hilfreiches Mittel in der Analyse der Bildmaterialien 
beschrieben, um die Gefühle, die durch die Betrachtung der Bildmaterialien 
in den befragten Personen bereits aufstiegen zu bestätigen und ihnen einen 
Rahmen wissenschaftlicher Erkenntnisse und Einordnungen ermöglichen, 
um künftig Bildmaterialien im politischen Kontext mit einem geschärften 
Blick zu betrachten.

Die forschungsleitende Hauptfrage in der Bearbeitung dieser Masterarbeit 
zur Entschlüsselung visueller politischer Kommunikation im Zeitalter Visueller 
Politik lässt sich aufbauend auf die vier Nebenforschungsfragen (siehe oben) 
wie folgt beantworten:

Welche Inszenierungspotenziale bietet die aktuelle visuelle Vermittlung 
von Politik über Social Media?

Durch die wachsende Relevanz der Sozialen Netzwerke für die Politikver-
mittlung nimmt die visuelle politische Kommunikation auf Social Media eine 
zunehmend instrumentalisierende Rolle der Message Control ein. Durch die 
strategische Ausrichtung in der Gestaltung der Bildmaterialien im politischen 
Kontext erhält die visuelle politische Kommunikation ein großes Potenzial 
der Beeinflussung. Diese unter Kapitel 5 theoriegeleitete Hypothese kann im 
Rahmen der theoretischen Behandlung und der folgenden empirischen For-
schungsarbeit bestätigt werden. Auch aus den vier Nebenforschungsfragen 
lassen sich Rückschlüsse auf Basis der Häufigkeit und Ähnlichkeit der In-
szenierungsstrategien in Bildmaterialien über Social Media im internationalen 
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Vergleich auf das Beeinflussungs- und Inszenierungspotenzial der aktuellen 
visuellen Vermittlung von Politik über Social Media schließen. Anhand der 
Sammlung, Auswertung und Analyse der Bildmaterialien verschiedener, 
internationaler PolitikerInnen, die im Rahmen persönlicher Accounts auf der 
Plattform Facebook in einem Zeitraum von zwei Jahren, konnten zahlreiche 
Inszenierungsstrategien identifiziert werden, die ebenfalls auf ein hohes Maß 
an Inszenierungspotenzial bei visuellen politischen Kommunikation auf So-
zialen Netzwerken schließen lassen.

Insgesamt kann davon ausgegangen werden, dass das Lexikon in seiner 
Form dieses Potenzial der Inszenierung mittels interdisziplinärer Forschungs-
zugänge und einer niederschwelligen Darstellung aller Ergebnisse gut ein-
fangen konnte. Das Lexikon leistet damit eine wichtige Hilfestellung in der 
Dekodierung und dem Verständnis von visueller politischer Kommunikation 
im Zeitalter Visueller Politik. Hinsichtlich der Identifizierung von Strategien 
der Theatralisierung und Inszenierung schafft das Lexikon in seiner nieder-
schwelligen Art und Weise diese Inszenierungspotenziale schnell und ein-
fach zu vermitteln.

Die Nützlichkeit muss vielleicht trotzdem hinterfragt werden, da nicht davon 
ausgegangen werden kann, dass bei der Betrachtung visueller politischer 
Bildmaterialien auf Sozialen Netzwerken ein gedrucktes Nachschlagewerk 
zur Hand genommen wird. Jedoch könnte sich das Visuelle Lexikon: 
Insignien der Macht als Lehrwerk im bild- und medienpädagogischen 
Bildungsbereich integrieren lassen. Um die Forschungserkenntnisse noch 
weiter zu überprüfen, wäre auch eine Erweiterung des Projektes im Rahmen 
einer Ausstellung anzudenken, um die Ergebnisse einem breiteren Publikum 
zugänglich zu machen und dadurch die Erkenntnisse weiter auszubauen.
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Interview mit befragter Person A

I… Interviewerin
A…Befragte Person A 

I: Dann frage ich dich nochmal, ob es in Ordnung ist, dass ich das Gespräch 
aufzeichne?
A: Ja klar, kein Problem.

I: Danke. Und danke nochmal, dass du bei der Evaluation mitmachst. Ich 
würde dir zu Beginn zwei kurze Fragen stellen und dann würde ich dir noch 
Bilder zeigen. Ich würde jetzt einfach mit der ersten Frage beginnen. Woher 
beziehst du Informationen zu tagesaktuellen und politischen Themen? 
I: Ja das wäre Instagram. Ja, oder Radio. 

I: Verfolgst du Accounts von Politiker und Politikerinnen oder Parteien auf 
sozialen Netzwerken?
A: Nein. 

I: Jetzt würde ich dich bitten, dass du dir die zwei Fotos ansiehst und diese 
jeweils kurz beschreibst. Was du darauf siehst, was du wahrnimmst.
A: Mhm. Ok. Also bei dem ersten Bild [das Linke] nehme ich an, dass es ein 
Meeting ist. Man kann es nicht genau sagen, aber es sind Statistiken da. Es 
ist auch erklärend. Weil die Frau mit den Händen gestikuliert und so. Und 
beim zweiten Bild. Das sehe ich sehr kritisch. Weil das irgendwie auf nahbar 
und auf keine Ahnung was macht, aber… Ja ein komisches Bild. So. Ich bin 
eh einer von euch, aber eigentlich mache ich es nur als Publicity. Als Werbe-
technik. 
I: Super, danke. Jetzt gebe ich dir das Lexikon. Ich würde dich jetzt bitten, 
dass du dir das Lexikon ansiehst und auch gleich versucht es für die zwei 
Bilder zu verwenden. Ich lasse dich 10 Minuten alleine und dann würde ich 
dich nochmal Fragen, wie du die Bilder wahrnimmst. 
A: Ok. Alles klar. 

10 Minuten Pause
I: So. Kannst du mir nochmal bitte, jetzt mit dem Lexikon sagen, wie du die 
Bilder wahrnimmst. 
A: Ja. Beim Durchschauen habe ich gleich an Experteninszenierung denken 

Anhang
Transkripte
Interviewleitfaden
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müssen. Ich habe ja vorher auch gesagt, dass es erklärend ist. Das mit den 
Händen ist mir auch vorher aufgefallen. Das passt genau. Es stimmt eigent-
lich auch dass bei dem Bild alle sie anschauen. Sie steht auch in der Mitte. 
Und alle hören ihr zu. Ja ich finde Experteninszenierung passt gut. 
I: Ok danke. Wie ist es mit dem zweiten Bild?
A: Das habe ich auch gleich gefunden. Mann des Volkes. Das habe ich ja 
eigentlich auch schon gesehen. Das er so tut, als ob er einer von vielen ist. 
Ich glaub das ist deswegen, weil er ähnlich wirkt auf dem Foto. Er hat das 
Gleiche an wie die anderen, geht auch wandern. Vielleicht hab ich es des-
wegen so komisch und gestellt gefunden. Man kennt den Kurz ja sonst nur 
im Anzug. Aber es stimmt auch, dass die Nähe auch auf dem Foto darge-
stellt ist. So wie er die Frau anschaut. 

I: Super. Danke. Jetzt noch zwei abschließende Fragen zum Lexikon. Fin-
dest du das Lexikon hilfreich, um einen reflektierten Blick auf die politischen 
Bilder auf Social Media zu bekommen?
A: Ja, auf jeden Fall. Ich habe zwar schon vorher manche Sachen gesehen, 
aber es ist schon interessant zu sehen, dass sie da Dinge bewusst einsetz-
ten, um ein Gefühl zu vermittelten. Und ich habe so auch noch mehr ent-
deckt als ohne. 
I: Hättest du vielleicht noch Verbesserungsvorschläge für das Lexikon?
A: Vielleicht könnte man die Kategorien übersichtlicher gestalten.

I: Ein guter Punkt, danke. Danke auch, dass du dir Zeit genommen hast.
A: Kein Problem. Gerne.
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Evaluation mit befragter Person B

I… Interviewerin
B…Befragte Person B 

I: Ist es für dich in Ordnung, dass ich das Gespräch aufzeichne?
B: Ja sicher.

I: Danke. Und nochmals danke, dass du mir bei der Evaluation hilfst. Kurz 
zum Ablauf. Ich würde dir zu Beginn zwei kurze Fragen stellen und dann 
würde ich dir noch zwei Bilder zeigen. Ich fang gleich mit der ersten Fra-
ge an. Woher beziehst du Informationen zu tagesaktuellen und politischen 
Themen? 
B: Ja Radiosendungen auf alle Fälle. Und online Nachrichtenportale. Der 
Standard zum Beispiel. Printmedien eigentlich nur selten. Wenn man mal 
eine in die Hand bekommt. Wenn ich eine Zeitung kaufe, dann die Zeit und 
die kaufe ich mir nur im Urlaub. 

I: Verfolgst du Accounts von Politiker und Politikerinnen oder Parteien auf 
sozialen Netzwerken?
B: Nein. Eigentlich nicht. 

I: Jetzt würde ich dich bitten, dass du dir die zwei Fotos ansiehst und diese 
jeweils kurz beschreibst. Was du darauf siehst, was du wahrnimmst.
B: Also auf dem linken Bild, sehe ich eine Frau, die erklärt und interessierte 
Zuhörer. Ahhm. Es kommt mir so vor, dass sie versucht, den anderen den 
Sachverhalt darzustellen. Beim Zweiten sehe ich eine Gruppe Menschen, 
wo eigentlich immer zwei während dem Wandern ganz gut unterhalten. Ich 
würde sagen, dass ist eher eine entspannte Atmosphäre. Im Vergleich auch 
zum ersten Bild. Wo es um etwas ernstes geht. Beim zweiten, mit dem Kurz 
ist es eher so, ja, da redet man halt eher so über die Wanderung wahr-
scheinlich, über Alltäglichkeiten. 
 
I: Ok, danke. Jetzt gebe ich dir das Lexikon. Könntest du dir das Lexikon 
ansehen und auch gleich versuchen es für die zwei Bilder zu verwenden. Ich 
lasse dich 10 Minuten alleine und dann würde ich dich nochmal Fragen, wie 
du die Bilder wahrnimmst. 
B: Ja, gerne.
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10 Minuten Pause
I: So. Nachdem du die Bilder nochmal mit dem Lexikon genauer angesehen 
hast, kannst du mir nochmal sagen wie du die Bilder wahrnimmst? 
B: Eigentlich ist mir dann gleich der Punkt mit der Experteninszenierung ins 
Auge gestochen. Bei der Geste der Frau würde ich auf alle Fälle sagen, dass 
das so eine erklärende ist. Mir ist vorher auch schon aufgefallen dass es in 
dem Bild um Erklären geht. Aber man sieht, das zeigen auch die Hände. 
Auch so von der Gruppe her, wie sie alle die Frau ansehen, das wird ja auch 
im Lexikon beschrieben. 
I: Ok danke. Wie ist es mit dem zweiten Bild?
B: Bei dem Würde ich sagen, Mann des Volkes. Ich habe ja vorher gesagt, 
dass sich immer Paare gut unterhalten. Jetzt, nachdem ich das Lexikon an-
geschaut habe. Würde ich das so deuten: Auch die Gruppe daneben macht 
viel aus, der mit dem Gelben und die blaue Frau. Im Bild ist zwar er [Kurz] im 
Zentrum aber die gleiche Situation gibt es noch einmal. Wo sich auch zwei 
unterhalten. Es ist nicht nur der eine der sich gut unterhaltet, sondern auch 
die anderen unterhalten sich gut. Es sind nicht alle fokussiert auf den Kurz. 
Im Vergleich zum ersten Bild, wo eigentlich alle sehr gebannt ihr zuhören. 
Hier sind die anderen halt herum. Ja die Ähnlichkeit kommt zum Ausdruck. 
Er redet so mit der Frau, wie die andere Frau mit dem Mann redet. 

I: Vielen Dank. Ich hätte noch zwei abschließende Fragen zum Lexikon. Fin-
dest du das Lexikon hilfreich, um einen reflektierten Blick auf die politischen 
Bilder auf Social Media zu bekommen?
B: Ja, ich würde schon sagen. Viele Dinge sind zwar irgendwie unterbe-
wusst da, aber man weiß nicht genau was. Und mit dem Lexikon werden 
diese Dinge klarer, man kann sie benennen. Es hilft schon beim dekodieren 
von solchen Bildern. Gerade solche wie auf Social Media, die so inszeniert 
sind. 
I: Hättest du vielleicht noch Verbesserungsvorschläge für das Lexikon?
B: Hmm. Es wäre vielleicht für mehr Menschen zugänglicher, wenn eine ein-
fachere Sprache verwendet worden wäre. 

I: Ja da könntest du recht haben, danke. Ich danke dir auch, dass du dir die 
Zeit genommen hast.
B: Kein Problem. 
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Insignien der Macht Anhang

Eidesstattliche Erklärung
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